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Ein neuer Entwurf einer preußiſchen ötädteorduung.

Von Bürgermeiſter Friedr. Kleei-
Auf dem Gebiete der Gemeindeverfaſſung herrſchte bis

zur Revolution die denkbac größte Rückſtändigkeit und
Allein das kommunale Wahlrecht war in

Preußen durch nicht weniger als rund 20 Geſetze und Ver

h

W

warmſtadt, 23. Juni. Jm heſſiſchen Landtage
erklärte Staatspräſident Ulrich in Beantwortung einer An-
frage des volksparteilichen Abg. Dingeldey wegen der Ueber
griffe der Beſatzungstruppen im beſetzten Gebiet, es ſei rich-
tig, daß ſeit etwa einem Monat die Zahl der Beſatzungs
truppen weſentlich erhöht worden ſei. Die Belaſtung, die
die Bewohner hierdurch erführen, habe außerordentlich zu
genommen. Die Truppenvermehrungen hingen eng zuſam-
men mit der Tatſache, daß entgegen der durch die Annahme
des Ultimatums geſchafſenen Rechtslage die Sanktionen noch
fortdauerten. Die Regierung habe die furchtbaren Wirkun-
gen, die die Sanktionen im unbeſetzten Gebiet ausübten,
wiederholt den r Berliner Stellen dargelegt unddringend um Abhilfe erſucht. Nach den letzten ſierher ge
langten Nachrichten könne man davon überzeugt ſein, daß
die nichts unverſucht laſſen werde, um eine
baldige Aufhebung der Sanktionen zu erreichen. Der Staats-
präſident erklärte ferner, es ſei zutreffend, daß die Eingriffe
einzelner Soldaten in Ehre, Leben und Gut unſerer Volks-
gern im beſetzten Gebiet ſich in den letzten Wochen auf-
allend gemehrt hatten. Es ſei deshalb ein beſonderer Ve-

auftragter zum Oberbefehlshaber geſandt worden. Der
General habe erklärt, daß er mit rückſichtsloſer Schärfe alle
Diſziplinloſigkeiten verfolgen laſſe. Alle Ausſchreitungen
würden genaueſtens unterſucht und aufgeklärt werden. Die
heſſiſche Regierung habe die Reichsregierung bei allen
ſchweren Fällen erſucht, von der franzöſiſchen Regierung ein
angemeſſenes Sühnegeld zu fordern. Es ſei zu hoffen, daß
es. gelingen werde, mit der Zeit in dieſer Beziehung eine
erfolgreiche Regelung zu erreichen.
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Das haben wir alles dem deutſch-volksparteilichen Ein
fluß im Kabinett Fehrenbach zu verdanken, der ſtets brauch-
bare Vorſchläge an die Alliierten verhinderte, weil Stinnes
die Beſetzung des Ruhrgebietes erſehnte.

Neue Ausweiſung aus dem Saargebiet.
N. Z. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen,
die Franzoſen im Saargebiete dabei, Liſten für neue

usweiſungen aufzuſtellen. Beſonders iſt es diesmal auf

führende Perſonen der erEs iſt den Franzoſen ſchon längſt höchſt unangenehm, daß
die Sozialdemokraten im Saargebiet am wirkſamſten für
die Erhaltung des Deutſchtums arbeiten. m Zuſammen-
hange damit wird intereſſieren, daß man bereits bei der
roßen Ausweiſungsaktion im Jahre 1920 eine ganze Reihe
hrender Mehrheitsſozialiſten auf der Proſkriptionsliſte
tte. Damals iſt jedoch von der Ausweiſung dieſer Per-

onen abgeſehen worden, weil die Machthaber des Saar-
ebiets befürchteten, daß der damals im Gange befindliche
eamtenſtreik im Falle der Sozialiſtenausweiſungen auch

auf die Arbeiterſchaft des Saargebiets übergreifen würde.
Wir glauben kaum, daß heute die Arbeiterſchaft des

Saargebiets weniger geneigt ſein wird, die Waffe des Aus-
ſtandes zu r wenn man ihre Führer politiſch maß-
regeln würde, als im Jahre 1920.

Da jetzt der große Rat des Völkerbundes alle deutſchen,
3 das argebiet bezüglichen Proteſte wegen der dort
ehaltenen Truppen der Frage der Gendarmerie und andererden zurückgewieſen hat, ſieht ſich die Regierung veran-
350 ger nhchte ein Weißbuch über die Saarfrage erſcheinen

zu laſſen.

Einigung in Oberſchleſien?
Serlin, 22. Juni. Wie wir hören, ſind zwiſchen General
Hennicker und General Hoefer Verhandlungen ge-
ſührt worden. Von Hennicker wurde ein neuer Säube-
rungsplan vorgelegt. Nach dem Plan ſollen, wenn das
Abkommen zuſtande kommen ſollte, von der Stunde der
l an ſich die Polen innerhalb 36 Stunden auf
eine beſtimmte Linie zurückziehen. Erſt nachdem ſich der
deutſche Selbſtſchutz davon überzeugt hat, daß auch wicklich
dieſe Linie von den Polen eingenommen wird, wird er be
reit ſein, die von General Hennicker r Linieeinzunehmen. Nach Einnahme der den Polen vorgeſchriebe
nen Linie ſollen dieſe die Räumung des Gebiets beginnen,
und zwar d ſieben Tage für dieſe vorgeſehen. Gleichzeitig
wird der deutſche Selbſtſchutz beginnen, das Gebiet ſeiner-
ſeits zu räumen, ſodaß alſo binnen achteinhalb Tagen der
Säuberungsplan durchgeführt ſein würde.

Oppeln, 23. Juni. Die in Oppeln und Oberglogau ſtatt
gefundenen Beſprechungen zwiſchen dem 12er-Ausſchuß, Ge
neral Hoefer und den nach Oberſchleſien entſandten Ver-
tretern der Regierungsparteien übergaben Uebereinſtim-
mung in allen Punkten, insbeſondere wurde der letzte im
Einverſtändnis mit dem 12er-Ausſchuß gemachte Räumungs

la General Hoefers eingehend halprochen. Die Ver

treter der Regierungsparteien erklärten ihre volle Ueber
einſtimmung mit dieſem Vorſchlag. Sie erblicken in ihm
die beſte Garantie zur baldigen und reibungsloſen Räu-
wung Oberſchleſiens.

SHindenburg, 23. Juni. Die von den Aufſtändiſchen
behörden eingeſührte Warenumſatzſteuer wird mit größter
Rückſichtsloſigkeit eingetrieben. Ein Kaufmann wurde wegen
Nichtzahlung der Steuer zu 40 000 Mk. Geldſtrafe verur
teilt. Auf ſeinen Proteſt gegen die Erhebung der Umſatz-
ſteuer erklärte der Kreiskontrolleur, er lehne, trotzdem er
die Steuer für ungeſetzlich halte, es ab, die Aufhebung der
Steuer durch eine öffentliche Bekanntmachung anzuordnen.

Ausſchreitungen in Bromberg.
Bromberg, 22. Juni. (TU.) Die Ausſchreitungen gegen

die Deutſchen in Bromberg haben den Charakter einer bol-
ſchewiſtiſchen Bewegung angenommen. Am Sonntag abend
zog die Menge nach einer Verſammlung durch die Stadt und
verübte neue Ausſchreitungen und Plünderungen. Deutſche
und jüdiſche Bürger wurden mißhandelt. Die Demonſtran-
ten wandten ſich aber diesmal nicht nur gegen die Deutſchen,
ſondern auch gegen die Polen. Das Kaffee Briſtol wurde
geſtürmt, ſämtliche Gäſte wurden hinausgeworfen. Das
polniſche Stadttheater wurde von den Aufrührern ebenfalls
geſtürmt und die h aus dem Gebäude hinaus
geworfen. Danach zog die über 2000 t ſtarke Menge
vor das Rathaus, um den als deutſchfreundlich verſchrienen
Stadtpräſidenten Macia t herauszuholen. Der Stadt-
präſident verſuchte an das Volk eine beruhigende Anſprache
zu hlten, wurde aber ſchwer mißhandelt. Er lief dann
unter dem Schutze eines Offiziers auf das Amtsgericht zu,in deſſen Nähe friſch nach Bromberg zugezogenes Militär ſo

wie Offiziere und die Schüler der Offiziersſchule poſtiert
waren. Trotz aller Warnung verſuchte die Menge ſich
immer wieder auf die Offiziere und Offiziersſchüler zu ſtür-
zen. Gegen 12 Uhr nachts machten dieſe von der Waffe Ge
brauch. Nun flutete die Menge auseinander; ſie ließen
9 Tote und etwa 15 Verwundete zurück, darunter auch einige
Soldaten, die an dem Aufruhr teilgenommen hatten.

Das Unglück auf Mont Cenis.
Herne, 23. Juni. (WTVB.) Auf der Zeche Mont Cenis

hat geſtern die Bergbehörde unter Hinzuziehung des Be-
triebsrats eine weitere ausgiebige Beſahrung der Grube
vorgenommen, die von 716 Uhr morgens bis 4 Uhr nach-
mittags dauerte. Auch dieſe Befahrung und die nachfolgende
eingehende r hat eine Aufklärung der Urſache des
Unglücks nicht ergeben. Der Vorſtand des alten Bergarbeiter-
verbandes beſtätigt, daß eine Konferenz mit dem Betriebsrat
gleichfalls keine Aufklärung über die Urſache der Exploſion
ergeben hat.

Die Zahl der Todesopfer des Schlagwetterunglücks auf
Zeche Mont Cenis hat ſich um zwei weitere, ihren ſchweren
Verletzungen erlegene Opfer vermehrt. Von den übrigen im
Bergmannsheil befindlichen Schwerverletzten ſchweben ſechs
noch in Lebensgefahr.

völz zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
Die Todesſtrafe beantragt.

Berlin, 22. Juni. Jm Prozeß Hölz kam es heute infolge
der Ablehnung einer Sachverſtändigen ver-
nehmung wieder zu ſcharfen Zuſammenſtößen
zwiſchen dem Angeklagten und dem Vorſitzenden. Hölz be-
hauptete, die Vernehmung ſei abgelehnt worden, weil ſonſt
der ganze Schwindel aufgedeckt würde und ließ ſich trotz
wiederholter Mahnungen des Vorſitzenden nicht davon ab-
halten, ſich in drohenden Redensarten zu ergehen,
ſo daß der Vorſitzende die Verhandlung auf eine Stunde
vertagte und Hölz abführen ließ. Bei ſeiner Ab-
führung brachte Hölz ein Hoch auf das revolutionäre Prole-
tariat aus. Seine Verteidiger, die das Verhalten des Ange-
klagten lebhaft in Schutz nahmen, begleiteten ihn in das
Unterſuchungsgefängnis. Als nach der Mittagspauſe die
Verhandlungen wieder aufgenommen wurden, beantragte
nach zweiſtündigem Plädoyer der Staats anwalt gegen
den Angeklagten Hölz wegen Mordes, Verbrechen e
das Sprengſtofſgeſetz, Hochverrats und einer ganzen Reihe
anderer Verbrechen und Vergehen die Todesſtrafe,
lebenslängliches Zuchthaus und dauernden Ehrverluſt.

Nach etwa einſtündiger Beratung erkannte das Gericht
gegen Hölz wegen Hochverrats in Tateinheit mit verſuchtem
und vollendetem Totſchlag, wegen Verbrechens gegen das
Sprengſtoffgeſetz und wegen der übrigen zahlreichen Ver-
gehen auf lebenslängliches Zuchthaus und dauernden Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte. Hölz verließ den Saal unter

dem Ruf: „Es kommt der Tag der Freiheit und der Rache
Sie ſind hier die Zuhälter der Juſtizl“

ordnungen geregelt. Die Revolutionsregierung verfügte
unterm 24. und 31. Januar 1919 mit wenig Sätzen die Ein
ſt ne allgemeinen, gleichen und geheimen Wahlrechts
zu den Gemeindevertretungen nach den Grundſätzen der Ver
hältniswahl. Ein weiteres W vom 18. Juli 1919 brachte
eine „vorläufige Regelung verſchiedener Punkte des
meindeverfaſſungrechts“. Es handelt ſich hier um Feſtlegung
der hen der Gemeindevertreter und einige andere
wichtige Maßnahmen. Jm übrigen blieben aber die alte
Städteordnung und die alte Landgemeindeordnung in
Gültigkeit.

Jnzwiſchen ſind mehrere Entwürfe neuer derartiger
Ordnungen ausgearbeitet. Der Landtag ſelbſt hat ſich noch
nicht mit ihnen beſchäftigt. Die bürgerliche Mehrheit hält
die Verabſchiedung dieſer Geſetze nicht für eine unaufſſchieb-
bare Aufgabe. Nachdem die erſten Entwücfe manche Kritik
erfahren hatten, ſind in den letzten Monaten neue ausge-
arbeitet worden. Der Entwurf einer Städteordnung iſt in
den letzten Tagen den Regierungspräſidenten und einer
r ſonſtiger Perſönlichkeiten zur Begutachtung zugeſtellt
worden.

verordnetenverſammlung und der Magiſtrat
h oder die Stadtverordnetenverſammlung und der

Bürgermeiſter Pufgermgiſterverſe h de Stad
kann durch Ortsſatzung die Einführung der
einen oder anderen Verfaſſung beſchließen.
Das iſt eine ſehr einfache Art der Geſetzgebung, ſich der Ent
ſcheidung einer t Frage zu entziehen. Jm Jntereſſeeiner Einheitlichkeit wäre es on beſſer, man ent
ſcheidet ſich für eines der beiden Syſteme. Für welches kann
erſt geſagt werden, wenn man weiß, welche r Form
das eine oder andere finden ſoll. Wie die Einrichtungen
jetzt geregelt ſind, möhte man faſt der Magiſtratsverfaſſung
den Vorzug geben. Der Magiſtrat iſt ein Kollegium, der
Bürgermeiſter iſt ſein Vorſitzender, heißt es im S 38. Da-
egen tritt nach S 39 in Städten mit Bürgermeiſterver-e der Bürgermeiſter an die Stelle des Magiſtrats. Er
ührt die ſonſt dem Magiſtrat obliegenden Geſchäfte allein.

Er wird unterſtützt durch Beigeordnete deren Geſchäfte er be-
ſtimmt. Das alles gibt dem Bürgermeiſter eine überragende
Stellung, die mit dem Gedanken der Demokratie nicht recht
zu vereinbacen iſt und die nicht etwa abgeſchwächt wird da.
durch, daß in Städten mit Bürgermeiſtereverfaſſung die
Stadtverordnetenverſammlung weitergehende Rechte hat.

Wenn in Städten mit mehr als 150 000 Einwohnern der
Bürgermeiſter die Befähigung zum Richteramt nicht be-ſitzt, muß ſie ein Beigeordneter daben, Städte mit mehr als

30 000 Einwohner haben einen „Oberbürgermeiſter“ und
einen Bür eder Durch Ortsſtatut kann beſtimmt
werden, daß die Wahl des Bürgermeiſters und aller Bei-
geordneten nicht durch die Stadtverordneten, ſondern ein
mittelbar von der Bürgerſchaft in geheimer uſw. Wahl er-
folgt. Alſo auch hier das Ausvweichen vor einer klaren, ein-
heitlichen Stellungnahme durch das Geſetz. r
man nicht allgemein wenigſtens die Wahl der erſten Bürger
meiſters durch die geſamte n vor? Zum aller
mindeſten müßte das für Städte mit Bürgermeiſterver-
faſſung unerläßlich ſein. Unvollkommenheit und Widerſpruch
liegt auch darin, daß die beſoldeten Magiſtratsmitglieder
und Beigeordneten nach Stimmenmehrheit, die unbeſoldeten
aber nach dem Verhältnisverfahren gewählt werden. Auch
hier müßte ſich ein Weg finden laſſen, der Mißbräuche der
ziffernmäßigen Ueberlegenheit der jeweils ſtärkſten Parteien
ausſchließt.

Jn Städten mit Magiſtratsverfaſſung dürfen die
Magſſtratsmitglieder nicht gleichzeitig Stadtverordnete ſein-
Das iſt eine Aenderung des jetzigen Zuſtaudes, der dies nichtverbietet. Beſblüſſen, die mit Staatswohl oder Gemeinde
intereſſen in Wider'prtuch ſtehen, hat der Bürgermeiſter die
Ausführung zu verſagen, wenn keine Einigung erzielt
wird. Deputationen und Ausſchüſſe können wie ſeither ein
geſetzt werden. Jedermann iſt verpflichtet, ein Ehrenamt
anzunehmen. Ein „Gemeindebeſchluß“ kommt in Städten
mit Magiſtratsverfaſſung durch übereinſtimmenden Beſchlu
der Stadtverordneten und des Magiſtrats, in Städten mi
e r durch Beſchluß der Stadtverordneten allein zuſtande. Die Stadtverordnetenverſammlung
kontrolliert die Verwaltung. v und Beige-
ordnete bedürfen der aufſichtsbehördlichen Betätigung. Vor
Ausführung einer Reihe beſtimmter Beſchlüſſe iſt der Auf
ſichtsbehörde Kenntnis zu geben, z, B. bei Aenderung der
Ortsſatzung, Einführung neuer Abgaben, Aufnahme von An
leihen uſw. Gegen Bürgermeiſter, Beigeordnete und Be
amte kann das Diſziplinarverfahren eingeleitet werden.
Dieſes richtet ſich bis zur Neuregelung des Beamtenrechts nach
dem Geſetz vom 21. Juni 1852. Alle bisherigen Ortsgeſetze
und Beſchlüſſe blelban vorläufig beſtehen.
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De der km Amte befindli t rund e neten (beſoldete ehe r) er
1iſcht vler Monate nach Jnkrafttreten des Geſetzes. Neu
wahlen find rechtzeitig vorzunehmen. Wird ein Bürger-
meiſter oder Beigeordneter nicht wieder gewählt, oder lehnt
er eine Wiederwahl berechtigterweiſe ab oder wird er wegen
erhobenen Einſpruchs nicht wieder beſtellt, ſo hat er, falls
nicht mit z eres vereinbart i ergt Reſt ſeiner
laufenden lzeit Anſpruch auf das ſetzte Dienſtein
kommen und demnächſt auf Zahlung von n und
Hinterbliebenen verſorgung nach den Beträgen, die ihm am
Ende der eit zugeſtanden haben würden. Dem Dienſt-
einkommen auch Teuern enhen dinzn die demAusſcheidenden während ſeiner laufenden Wadtzeit zu
ſtanden haben würden. Bei lebenslänglicher Anſtellung gilt
als Ablauf der Wahlzeit das 65. Lebensjahr.

Die len zur Stadtverordnetenverſammlung finden
auf Grund des neuen Geſetzes zum erſtenmal i b drei
Monate nach Jnkrafttreten des Geſetzes ſtatt. is gum
Amtsantritt der neuen bleiben die alten Vertreter im Amte.
Das Wahlrecht bleibt im allgemeinen wie es jetzt iſt; das
Stgerrechtsgeld wird absghaſf. Die Nuideſzett der
Stadtverordneten iſt 12; die Wahlzeit beträgt vier Jahre.

Jm großen und ganzen wird man mit dem Entwurf
einverſtanden ſein können; im einzelner und manches zuverbeſſern ſein. Der demokratiſche edanke wiw noch etwas
vollkommener herausgearbeitet werden müſſen als es ge

Deutſcher Reichstag.
120. Sitzung. Mittwoch, 22. Juni 1921. 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Jntervpellation Tr i m
born (Ztr.) über

das Grubenunglück auf der Zeche Mont Cenis bei Herne.
Auf Anfrage des Präſidenten Loebe erklärt Reichsarbeits-

miniſter Dr. Brauns: Wir boffen, daß die Unterſuchung noch
in dieſer Woche abgeſchloſſen wird und die Beantwortung der
Interpellation Anfang nächſter Woche erfolgen kann. Die Re
gierung benutzt dieſen Anlaß aber ſchon heute, um den hart-
geprüften Opfern der Kataſtrophe ibr herzliches Beileid auszu-
drücken in der Ueberzeugung, daß das Haus ſich dieſer Beileids-
kundgebung anſchließt.

Zum gleichen Gegenſtand iſt eine ſozialdemokratiſche Jnter-
vellation eingegangen ſowie ein Antrag der USP. auf ſofortige
Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion.

Abg. Hu s (Soz.) verlangt, daß bei der Unterſuchung auch
Bergarbeiter zugesogen werden, damit ſie nicht allein den Be
hörden überlaſſen bleibt. Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun
will dieſen Wunſch an das preußiſche Handelsminiſterium weiter-

n.

Das Geſetz über die Erhebung einer Abgabe zur Förderung
des Wohnungsbaues wird mit unweſentlichen Aenderungen in
dritter n angenommen. Die Geſamtabftimmung wird zu
rückgeſte

Geſetz über den Volksentſcheid.
Bei der zweiten Beratung des Geſetzes über den Volksent

beantragt Abg. Schmidt- Sachſen (Sos.), daß bei den
mmungen die Stimmzettel nicht in den Abſtimmungsräumen,

ſondern vor ihnen ausgelegt werden ſollen. er Antrag wird
abgelehnt.

ein Antrag Radbruch (Sos.) zu S 20,
drei Monaten

Abbselehnt wird au
daß das Prüfungsverfahren ſtets nach Ablauf von
nach der immung beginnen ar

s 27 verlangt für den Zulaſſungsantrag des Volksbegehrens
5000 Unterſchriften.

Abg. Brodauf (Dem.) beantragt, dieſe Zahl bei Zulaſſungs-
anträgen nach Art. 73 Abſ. 3 der Reichsverfaſſung auf 100 000
feſtzuſetzen. Ein Regierungsvertreter bekämpft den Antrag mit
dem Hinweis, daß keineswegs durch die 5000 Stimmberechtigtenein Volksentſcheid zuſtande gebracht werden könne, ſondern nur
ein Volksbegehren. Die Abſtimmung wird vorläufig ausgeſetzt.

Es erfolgt nun die zurückgeſtellte namentliche Abſtimmung

das Mißtrauensvotum der Deutſchnationalen wegen der Haltung
des Reichskanzlers in der Frage der Ergänzungsprüfung der

Sekretäre.
Das Mißtrauensvotum wird mit 67 gegen 210 Stimmen bei 45
Stimmenthaltungen abgelehnt. Dafür ſtimmten nur die
nationalen und Kommuniſten, die Deutſche Volkspartei enthielt
ſich der Abſtimmung.

Es folgen noch eine ganze Reihe Abſtimmungen über die ver
ſchiedenſten Vorlagen.

Bei der zweiten Beratung des Geſetzes über den Waffen-
gebrauch des Grenzaufſichtsperſonals ſchlägt der Ausſchuß eine

c

Entſchließung vor, in der die Refchsregkerung erſucht wird, den
Waffengebrauch des Militärs und der Beamten baldigſt einer
zuſammenfaſſenden geſetzlichen Regelung zuzuführen.

Abg. Riſtau Se Wir erkennen an, daß das Grens
ſchutzverſonal einen ſehr eren Dienſt hat und wir billigen
ihm auch den Waffengebrauch in der Notwehr zu, aber durch dieſen

e en r ber Möglichkeit v bei demgeringſten Verge über den Haufen geſchoſſen wird.Abe Radbruch (Soz.): u wir haben gegen die Faſſung
dieſes Geſetzentwurfes die allerſchwerſten Bedenken. Unſer An
trag geht dahin, daß man bei Geringfügigkeiten den Waffen-
gebrauch unterſagt und ihn auch nur geſtattet bei Fluchtver-
ſuchen nach vorheriger Tätlichkeit gegen den Beamten. iner
Wiederholung des Falles Sylt muß entſchieden vorgebeugt wer
den. Die Anträge der Sozialdemokraten und Unabhbängigen,
die die Einſchränkung des Waffengebrauches der Grenzbeamten
bezwecken, werden darauf mit den Stimmen der bürgerlichen Par-
teien abgelehnt und das Geſetz in der alten Faſſung angenom-
men. Abg. Dr. Roſenfeld (USP.) widerſpricht der dritten
Leſung, da die Mehrheit die Anträge abgelehnt und alſo
den Mördern weiter Vorſchul keiſten wolle. KLachen und Huhu-
Rufe rechts.)

Es folgt die zweite Berntung des Geſetzes über den Staats
gerichtshof.

u s 1 begründet Ab. Radbruch (Soz.) einen ſoztial-
demokratiſchen Antrag: Wir wollen vor allem auch die Kriegs-
ſchuldigen vor das Forum des Staatsgerichtshoſes siehen, um
die politiſche Atmoſphäre von dieſen Dingen zu reinigen. Dem
Staatsgerichtshof ſoll jeder Beamte zur
werden können, der in geſetzwidriger Weiſe ſich gegen die Jnter
eſſen des Staates vergeht. Schließlich wollen wir, daß die Recht

Aburteilung e de

ung des Staatsgerichtshofes erfolgt nicht im Namen des
u tſchen Reiches, ſondern des deutſchen Volkes. Wir haben

von der Rechten gelernt, welche Bedeutung auch den ſcheinbar
äußerlichen politiſchen Formen zukommt. Dieſe Beiſpiele geben
der Jugend einen viel beſſeren ſtaatsbürgerlichen Unterricht als
100 Exemplare der Reichsverfaſſung.

8 1 und S 2 werden unter Ablehnung der unabhängigen und
ſozialdemokratiſchen Anträge in der Ausſchußfaſſung angenom-
men. Bei S 3 wird abgelehnt ein deutſchnationaler Abände-
rungsantrag ſowie ein unabhängiger Antrag, die Mitglieder des Mittwoch eine Reihe auf die Erwersloſen

bau r ausreichend gefeſtigt ſind eder e5 veue Madregekn
notwendig ſind. Die Reichsregierung wird in Verbindung mit
der zuſtändigen preußiſchen Regierung für die Hinzuziehung von
Arbeitervertretern bei der Prüfung der Frage ſorgen.

Abg. Braß (Komm.): Man ſträubt ſich gegen die Einſetzung
eines Ünterſuchungsausſchuſſes nur in der Befürchtung, die

e Bergbaubehörden und beſonders des Kapltals

eſtgeſtellt werden. enzwiſchen iſt ein Vertagungsantrag der bürgerlichen Par
teien eingelaufen, über deſſen Zuläſſigkeit ſich eine längere Ge
ſchäftsordnungsdebatte entſpinnt.

Präſident Loebe: Der Antrag auf Einſetzung eines Unter
ſuchungsausſchuſſes iſt inzwiſchen von drei Fraktionen mit zu
ſammen 193 Mitgliedern eingebracht worden. Damit erachte ich
die Vorausſetzung für gegeben, daß ein Fünftel des Hauſes den
Antrag geſtellt hat und glaube, daß eine Debatte nicht mehr nötig
iſt. Die Einſetzung des Ausſchuſſes iſt alſo beſchloſſen.

Abg. Hus (Soz.) perſönlich: Eine meiner Redewendungen
ſoll den Eindruck erwveck haben, als ob ich die Berabehörde ohne
weiteres als ſchuldig hingeſtellt hätte. (Zuruf rechts: Jawobll)
Jch habe die Bohörde cher r le Angeklagte, nicht als Schul
dige bingeſtellt.

Reichsarbeitsminiſter Brauns: Die Reichsregierung hat
natürlich nichts gegen den Ausſchuß einzuwenden.

Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag 2 Uhr: Lohnſteuer,
Kleine Vorlagen Nachtragsetat. Schluß 5 Uhr

c

Der zweite Unterausſchuß des parlamentariſchen
Ausſchuſſes beſchäftigte ſich am Mittwoch mit den Angriffen
die der Korvettenkapitän d. R. a. D. Franz Rintelen in
der Preſſe gegen das Mitglied des Reichstags, den früheren
Votſchafter in Waſhington, Graf Bernſtorff, gerichtet
hat. Die Außſchußverhandlungen führten zu folgendem Er-

gebnis: Herr Rintelen gab die Richtigkeit der Feier
chen Darſtellung zu, und Graf Bernſtorff verſicherte,
einen Ausführungen in jener Sitzung keinerlei beleidigende

oder herabſetzende Abſichten verbunden zu haben.
Jm Keichstagsausſchuß für Volkswirtſchaft r am

ürſorge
Staatsgerichtshofes durch den Reichstag wählen zu laſſen. Der bezügliche Anträge auf der Tagesordnung. Aus Den Ver-
Reſt des Geſetzes wird unter Ablehnung aller ſozialdemokratiſchen handlungen ging hervor, daß ſi

inrkt ſeit dem Vormonat ein wenig gebeſſert hat.und unabhängigen Verbeſſerungsanträge angenommen.
Sodann wird der Geſetzentwurf über eine erhöhte Anrech-

nung der während des Krieges zurückgelegten Dienſtzeit der Be
amten in zweiter und dritter Leſung angenommen.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Es wird noch ein
Antrag der Unabhängigen auf die Tagesordnung geſetzt, der die
ſofortige Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes aus Mitglie-
dern des Reichstages zur Auſtlärung des Unglücks auf der Zeche
Mont Cenis fordert.

Abg. Reſe mann (USP.): Das Unglück muß möglichſt raſch
aufgeklärt werden; wir fordern dazu die Einſetzung eines Reichs-
tagsausſchuſſes.

Abg. Hus (Soz.): Wir halten die Einſetzung eines Aus
ſchuſſes für unbedingt notwendig, der eine ſorgfältige Prüfung
der noch völlig ungeklärten Verhältniſſe vornehmen ſoll. Es iſt
unzuläſſig, wenn man Vertreter der Bergbehörde, die für die Zu-
ſtände in den Gruben verantwortlich ſind, zu einer Unterſuchung
hinzuzieht. Die Vertreter des Betriebsrates müſſen hinzugezogen
werden. Damit ſchaffen wir den Bergarbeitern die Gewisßbheit,
daß vom Reichstag alles getan wird, um eine Klärung der Dinge
herbeizuführen.

Abg. Gotbein (Dem.): Angefſichts des ſo furchtbaren Un
glücks baben wir alle das dringende Bedürfnis, Klarheit zu ſchaf-
fen, damit derartige Fälle nicht mehr vorkommen.

Abg. H u s (Sosz.): Die verantwortlichen Vertreter der Berg-
baubehörden haben überhaupt kein Recht, an den Unterſuchungen
teilzunehmen. Sie ſind zunächſt die Schuldigen (Lebhafter
Widerſpruch rechts.) und müſſen ſich erſt von der Anklage reinigen.
Die bisherigen amtlichen Berichte der preußiſchen Regierung über
frühere Unglücksfälle waren meiſtens irreführend. Man hat erſt
die wahren Urſachen zugegeben, als man ſie nicht mehr ver-
tuſchen konnte.

Abg. Dr. Breitſcheidt (USP.): Wir verlangen einen
parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß auf Grund der Reichs
verfaſſung.

bg. Jmbuſch (Ztr.): Wir müſſen einen ſtändigen Unter
ſuchungsausſchuß, der aus Fachleuten beſteht, für derartige An-
gelegenheiten einſetzen. Wenn die Betriebsräte, wie der Abge-
ordnete Hus meint, bisber ſchlecht behandelt worden ſind, ſo ſind
ſie meiſt ſelbſt daran ſchuld. (Unruhe links.) Von den Bergbau-
verhältniſſen hat Herr Hus keine Ahnung. Zuſtimmung rechts.

Unruhe links. Zuruf links: Sie wollen den Antrag totreden!)
Uebrigens beſtand an dem Unglücksort ein kommuniſtiſcher Be
triebsrat. (Lärm links.)

Vizekanzler Bauer ſpricht den Angehörigen der Opfer im
Namen der Reichsregierung das tiefſte Mitgefühl aus: Die er
gierung hat feſtzuſtellen, ob die Sicherheitsverhältniſſe im Berg-

a„Könſg Kohle.
Roman von Upton Sinucklair.

(68. Fortfetzung.) (Rachdruck verboten.Hal lauſchte ihren Worten, ſtimmte teilnehmend bei, be
twachtete ſie und lernte durch dieſe Betrachtung weit mehr
als durch ihre Reden. Sie hatte den Satzungen ihrer Reli-
gion: fruchtbar zu ſein und ſich zu vermehren gehorcht;
hatte drei erwachſene Söhne für den Rachen der Jnduſtrie
großgezogen, nun blieben ihr nur noch ein Mann und acht
Kinder, für die ſie ſorgen mußte. Hal fragte ſich, ob ſie
in den ganzen vierundfünfzig Jahren ihres Lebens, außer
zur Nachtzeit, je einige Augenblicke geraſtet. Jedenfalls
hatte er es nicht geſehen. Sogar jetzt, während fie den
RaffertyGott pries und die kapitaliſttſchen Geſetzgeber

deckte ſie den Tiſch für das Abendeſſen, bewegte
ſich raſch, lautlos, wie eine Maſchine. Sie war mager, glich
einem alten Roß, das die Wüſte durchwandert hat, über
ihren Backenknochen ſtraffte ſich die Haut wie Gummi, die
Adern an ihren Händen ſprangen gleich Klavierſaiten empor.

Und nun ſchauderte ſie vor dem Geſpenſt der Not. Er
fragte, was ſie tun werde, und wieder fiel der Angſtſchatten

ihr Geſicht. Ein Mittel gab es gegen das Verhungern
die Kinder herzugeben, in einer Anſtalt unterzubringen.
ſie doch dies dieſen Alpdruck der Armen erwähnte,
nun die alte Frau von neuem zu weinen und ſchluchzte,
Doktor irre ſich, er werde ſehen, Hal werde ſehen,
der alte Rafferty in ein, zwei Wochen wieder arbeiten

Hal trat wieder auf die Straße hinaus. Es war die
Stunde, da im Flachland die Sonne unterging; die Spitzen
der Berge ſchimmerten purpurn, die Herbſtluft war friſch
und ſchneidend. Jn den dunkelnden Straßen ſah er drän
e Schreie ertönten, Leute rannten nach einer

ng. Er eilte ihnen nach, fragte ſich: „Was iſt jetzt
wieder los Etwa hundert Stimmen klangen zuſammen, ver
miſchten ſich gleich brauſenden Meereswogen. Er konnte
einige Worte vernchmen: Wetter etner! Brrr haben es

er etnen ißerſtehenden;

Doch während Hal noch verſuchte, die Lage zu erfaſſen,
verſank ſein Name im Dröhnen anderer Rufe: „Sie haben
genug auf uns herumgetrampelt!“ Dann noch eine lautere
Stimme: „Erzähl' es uns! Erzähl' es uns! Vorwärts!“

Ein Mann ſtand auf den Stufen eines Hauſes. Hal
ſtarrte ihn verblüfft an es war Tim Rafferty. Von
allen Leuten in der Welt Tim, der frohherzige und ſchlichte

Tim mit dem lachenden Geſicht, den fröhlichen, blauen,
iriſchen Augen! Nun waren ſeine rötlichen Haare verwirrt,
ſeine Züge wutverzerrt. „Er iſt faſt tot!“ brüllte er.
„Er hat keine Stimme, kann keine Hand regen! Elf Jahre hat
er ſich für ſie abgerackert, nun iſt er bei einem Unglück, an
dem ſie die Schuld tragen, faſt umgekommen. Jeder hier
weiß, bei Gott, daß ſie die Schuld tragen!“
W „Gewiß! er hat recht!“ riefen die Stimmen. „Erzähl' uns

alles
„Fünfundzwanzig Dollars wollen ſie ihm geben und die

Krankenhauskoſten. Und wie hoch werden die ſich belaufen
Sie werden ihn auf die Straße werfen, ehe er auf den
Füßen ſtehen kann. Jhr wißt es, ſo geſchah es auch mit
Peter Cullen!“

„Freilich, gewiß!“
„Und da drin die verdammten Mvokaten verkeiten ſie,

Papiere zu unterſchreiben, wenn ſie noch nicht ganz beim
Bewußtſein ſind. Und ich, der ihm helfen könnte, darf
nicht hinein. Bei Chriſtus, ich ſage, jetzt iſt's zu arg! Sind
wir Sklaben, ind wir Hunde, daß wir uns das gefallen
laſſſen müſſen!“

„Wir laſſen es uns nicht länger gefallen!tz rief einer.
„Wir laſſen es uns nicht länger gefallen! rief einer.
„Vorwärts!“ ſchrie ein zweiter. „Zur Hölle mit ihren

Flintenmännern!“
Hal drängte ſich durch die Nenge. „Tim“ rief er, „woher

weit bu alldies
Finer da drinnen hars geſehen

„Jch kann's dir nicht ſagen, ſonſt wird er entlaſſen.
Doch kennt du ha gut. Er kam, ſagte es mir. Sie be
trügen meinen alten Bater um den Schadenerſatz.“

„Das tun ſie immer,“ rief Wauchope, ein engliſcher Berg-
mann dürfen wir nicht hinein.“

„Taslelbe war mit meinem PBaterl“ Hal erkannte die

h n b ruhen An

die Lage auf dem Arbeits

Ein Unterausſchuß für die Reparationen
Die Reichsregierung iſt an die Ausarbeitung von Vor-

ſchlägen gegangen, die an die Stelle der im Ultimatum vor-
eſehenen 260prozentigen Ausfuhrabgabe treten ſollten. Der

Reparationsausſchuß des Reichswirtſchaftsrates hat einen
Unterausſchuß, der aus neun Mitgliedern beſteht, eingeſetzt,
Dieſer Unterausſchuß ſoll in enger Gemeinſchaft mit den
RegierungsReſſorts, die auf dieſem Gebiete bereits vor-
gearbeitet haben, arbeiten und alle Einzelheiten prüfen und
ur Erledigung reif machen. Die erſte Sitzung dieſes Ause iſt bereits am Dienstag abgehalten worden. Am

Mittwoch fand die zweite Sitzung ſtatt. Der Unterausſchuß
will ſeine Arbeiten noch im Laufe dieſer Woche beenden-
Berichterſtatter des Ausſchuſſes iſt der der unab
hängigen Freiheit, Rudolf Hilferding.

Der Räuberhauptmann als Demonſtrationsobjekt.
Berlin, 22. Juni. (WTB.) Der Poltizeipräfident

eine von den Kommuniſten für er nachmittag ein
berufene r auf Grund der e er ung verboten, weil eine Maſſenverſammlung vor der Kaiſer
Wilhelm-Gedächtniskirche, woſelbſt ein ſtarker Verkehr
ſtattfindet, Verſammlungsteilnehmer und Paſſanten den

rößten Gefahren ausſetzen würde. Jn der Verſammlun
ollte insbeſondere gegen den Strafprozeß Hölz demonſtrier
werden.

Berlin, 23. Juni. (Priv.-Tel.) Die Kommuniſtiſche
Partei hat die für heute vor der KaiſerWilhelmGedächt-
niskirche geplante Demonſtration gegen den Prozeß Hölz
infolge des Verbots des Berliner Polizeipräſidenten auf den
Schloßplatz verlegt, wogegen die kommuniſtiſche Arbeiter
partei ihren Aufruf zur Demonſtration vor der genannten
Kirche erneuert.

Keine Gemeinſchaft mit den Kommuniſten.
London, 22. Juni. Jn einer heute abgehaltenen Be-

ratung der Arbeiterpartei wurde der Vorſchlag, den An
ſchluß der kommuniſtiſchen Partei an die Arbeiterpartei zu
geſtatten, abgelehnt.

„Und morgen früh wird Nr. 2 wieder geöffnet!“ brüllte
Jim. „Wer wird da einfahren? Zuſammen mit Alec Stone,
der die Leute zur Hölle ſchickt und die Maultieve rettetl“

„Wir fahren nicht in die Gruben ein, ehe ſie ſicher ſind
ſchrie Wauchope. „Sie ſollen ſtreuen laſſen oder ich ſchere
mich einen Teufel um die Arbeit!“

Sie ſollen richtiges Gewicht geben!“ erhob ſich eine an
dere Stimme. „Wir wollen einen Wagekontrolleur, wollen
bekommen, was wir verdienen!“

Und wieder der Ruf: „Joe Smith! halt uns eine Redel
Gib's ihnen tüchtig, du biſt der Rechte!“

Hal ſtand hilflos da, verblüfft. Er hatte ſeinen Kampf
für beendet gehalten und hier entſpann ſich jählings ein
neuer! Die Männer vertrauten ihm, riefen ihn als den
kühnſten der Rebellen zu Hilfe. Nur wenige wußten von
der plötzlichen Veränderung ſeiner Lage.

Während er noch zögerte, brauſte die Schlachtlinie vor,
der Engländer Wauchope ſprang auf die Stufen, ſprach zur
zur Menge. Er war ein gebeugter, verkümmerter Mann,
nun aber zeigte er plötzlich die Kraft ſeiner Lungen. Ver-
wundert lauſchte Hal den Worten des Redners; dieſen
ſchweigſamen, ſtumpfſinnig ausſehenden Menſchen hätte er
er nie und nimmer für einen Kämpfer gehalten. Tom Olſon
hatte ihn ſondiert, berichtet, daß er von nichts hören wolle,
ſo hatten ſie ſich nicht mehr um ihn gekümmert. Und nun
ſtand er da, brüllte furchtbaren Trotz in die Welt hinaus.

„Räuber ſind ſie und Mörder! Ueberall berauben ſie uns!
Jch habe es ſatt, ihr nicht?“

Ein Stimmengewirr dröhnte auf; alle hatten es ſatt.
„Gut, dann werden wir ſie bekämpfen!“
Jeff Cotton kam herbeigeeilt, von Bud Adams und drei

Grubenpoliziſten gefolgt. Die Menge ſtellte ſich ihnen ent-
gegen, die Außenſtehenden ballten die Fäuſte, zeigten gleich
zornigen Hunden die Zähne. Cottons Geſicht glühte vor
Wut, doch erkannte er, daß es ſich hier um etwas Ernſtes
handle, er wande ſich um und ging Verſtärkung holen;
der Mob brüllte laut auf vor Entzücken. Der Kampf hatte
begonnen der erſte Sieg war bereits auf ihrer Seitel

Die Menge ſchob die Straße entlang, ſingend und fluchend.
Jemand ſtimmte die Marſeillaiſe an, wie wahnſinnig flammm
ten die Worte auf:

„Zu den Waffen, zu den Waffen, ihr Tapferen
Vorwärts, vorwärts, alle Herzen entſchloſſen,
Sieg ne ad (ortſebung jolgt.
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Re Volksparteller in Oppoſſtion.
Seitdem die Deutſche Volkspartei ſo überraſchend vordie Regierungstür gſehzt wurde und nun nicht Wer ſo

leicht in den Bau hinkomnmen kann, tobt ſich der Aerger aus
in der Form, daß ſie verſucht, die Oppoſitionspartei zu
u Es gelingt ja nicht beſonders gut, denn die meiſten

ünden, die ſie an der jetzigen Regierung kritiſieren will,
kommen auf das Konto der glorreichen AufbauregierunFehrenbach, in der die D. V. tonangebend wo Das mach

Mitden Volksparteilern und ihren Zeitungen nichts ausmehr Eifer als Geſchick verſuchen ſie doch die Rolle zu ſpielen,

r Willen gekommen ſind. Auch dasneue Stinnesorgan in Halle, die „Allgemeine ung zieht

ſern Vier Jn en Form, das wollen wirſern Leſern nicht vorenthalten. Jn der Morgenausgabevom Mittwoch läßt ſie ſich über die Tätigkeit ver neuen Re
gierung A vernehmen:

„Regiert werden wir nicht einmal vom Revon dem Klüngel der Kabinettsmitglieder, die e h Bieder
nur auf die Stimmung der Straße borchen.“

Es iſt ja bekannt, welche Anſtrengungen die Auftrag-
eber der „Allgem. Zig.“ gemacht haben, um auch in dieſes
Kabinett hineinzukommen. Sie hatten durchaus nichts gegen

dieſen Klüngel, wenn er ihnen nur erlaubt hätte, ſich mit
an denſelben Tiſch zu ſetzen. Ueberſchrichen iſt die ganze Ge-ſchichte mit den klotzigen Worten: „Norddeutſche Barla-
mentsmoral und „Der Reichskanzler Wirth al Verleum-
der. Worin ſich Wirth als Verleumder zeigen ſollte, wollen

r bein e zu laſſen, genauen. Zunächſt hat die „Allgem. Ztg.“ iWort. Sie ſchreibt: w ot da
„Heute liegt nun wieder ein Moment vor, das geeignet iſt

unſeren ganzen Parlamentarismus nochmehr ins Lächerliche zu
ziehen. Der Reid,stag hat beſchloſſen, daß die Ergänzungs-

für Sekretäre, die in die ſiebente Gehaltsklaſſe aufrük-
en, fortfallen ſoll. Wie der deutſchnationale Abgeordnete L a-

varrenz mitteilt, hat man es u. a. erleht, daß ein 68 jähriger
Militäranwärter dieſer Prüfung unterzogen wurde und daß man
ihn durchfallen ließ. Jedenfalls hat der ganze Reichstag ſich am
11. Mai in einem Beſchluß für den Fortfall der Prüfung erklärt.
Das Kabinett will ſie trotzdem beibehalten. Herr Wirth ſucht
dies beute zu begründen. Er hat überbaupt nichts zu begründen,
e die Beſchlüſſe der Volksvertreter auszuführen. Unter

Kaiſerreich mußte fich doch jeder Miniſter dabei beſcheiden
aber heute leben wir eben unter dem Abſolutismus einer
kleinen Kamarilla. Gäbe es nun in Reichstage überhaupt
eine wirkliche Demokratie und nicht nur Strohpuppen, ſo müßte

rſtändlich das Kabinett Wirth zur Ordnung gepfiffen
werder. Dieſe Probe auf die Volksmoral im Parlament ſoll
gemacht werden. Die Deutſchnationalen beantragen nament
liche Abſtimmung darüber, ob das Haus hinter dem Miniſterium
Wirth in dieſer Frage ſtebt oder nicht. Morgen wird abge
a ihn es a er eindie an, daß dieſer)siag ſich ſe ns Geſichter en du da Vike ſchlägt. Ganz wohl zumute iſt es

e Aufregung des volksparteilichen Organs iſt begreif-lich wenn man weiß, daß die Erheber dieſer ahte n der

Wünſche des Reichstages die volksparteilichen itglieder
des alten Kabinetts waren. Herr Wirth hatte das den Agi-
tationsrednern der Deutſchen Volkspartei im Reichsta
ordentlich unter die Naſe gerieben, ſo daß ſie nun ihre Wu
in den Zeitungen austoben müſſen. Sie ver uchen dabei
gleich mit auf den Beamtenfang auszugehen. ir möchten
aber alle Vertrauenſeligen warnen. Auf volksparteiliche
Ausſprüche ſcheint weniger Verlaß zu ſein, als auf
Korfanty che Verſprechungen. Uebrigens ſei noch mitgeteilt,
daß ſich die Partei der „Allgemeinen Zeitung“ geſtern bei
der Abſtimmung im Reichstag, als es galt, „dieſe Probe auf
die Volksmoral im Parlament“ zu machen um mit den
Worten der „A. Z.“ zu reden elend verſagt hat. Sie hat
ſich nämlich der Stimme enthalten.

étenerſabotage.

Steuerſabotage! So rufen geſtern unisono die demo-
kratiſche „Saale-Zeitung“ und die deutſchnationale „Halleſche
Zeitung. Aber nicht etwa Steuerſabotage der Beſitzenden,
eines Stinnes der Milliarden neues Kapital gewinnt,
ohne es zu verſteuern, eines van den Kerkhoff, bei
dem der Reichstag die Jmmunität aufheben mußte, damit
ſeine mehr als zweifelhafte Steuerangelegenheit endlich ge
klärt wird; Steuerſabotage nicht der Grund und Ritter-
gutsbeſitzer, deren Vargeld ſo anſchwillt, daß ſie auf
ihren Gütern eigene militäriſche Formationen der Baltikum-
truppen und der Orgeſchjünger bilden können; nein „Steuer
ſabotage der Sozialdemokratie“, ſo rufen die bürgerlichen
Zeitungen. Der Grund dafür iſt die Ankündigung der ſozialdemokratiſchen Vertreter im Steuerausſchuß Pe
Reichstages, einen energiſchen Kampf führen

wollen um die Heranziehung des Beſitzes zu
n Laſten, die das Ultamitum uns auferlegt, zu erzwingen.

Der Empörung der bürgerlichen Blätter liegt folgender
Vorgang zugrunde: dem Steuerausſchuß lag am Dienstag
neben der Neuregelung der Kohlenſteuer, der
Keur wurde, auch die Erhöhung der Zucker
teuer von 14 auf 100 Mark für den Doppelzentner vor.
Genoſſe Keil erklärte dazu, daß ſich unſere Partei nicht
an der Beratung dieſer Vorlage beteiligen
werde. Er beantragte daher die Abſetzung dieſes Punktes
von der Tagesordnung, bis die Regierung einen umfaſſen
den Steuerplan vorlegen könne, bei dem man einen Ueber-
blick über die vorgeſehenen Beſitz- und direkten Steuern und
die indirekten Steuern habe. Bis dahin ſei der Sozialdemo
kratie ſogar eine Beratung der Zuckerſteuer unmöglich.
Dieſer Standpunkt erweckte den hellen Zorn aller bürger-
lichen Parteien, der ſogar einmütig bis in die Spalten ihrer

eitungen ausklingt. Unſere Vertreter im Steuerausſchuß
lieben aber feſt. Nach einem energiſchen Hinweis, daß dieſe

Zuckerſteuervorlage noch von der alten volkspartei-
lichen Regierung herrühre und daß dieſe Herkunft
allein ſchon den Standpunkt rechtfertige, mußten ſich die
bürgerlichen Vertreter in das Unabänderliche ſchicken und
der Punkt wurde von der Tagesordnung abgeſetzt. Jetzt
ſchreien ſie nun über „Steuerſabotage der Sozialdemokratie“.
Das Volk ſieht daraus, wie es ſich wird wehren müſſen, da
mit nicht alle Laſten, die aus der bodenloſen Schuld der
kaiſerlichen Regierung herrühren, dem arbeitenden Volke
aufgebürdet werden. Denn wenn es an den Geldbeutel geht,
dann findet ſich die „ariſche deutſch völkiſche“ Geſellſchaft
innig guſammen mit der ſonſt von ihr ſo arg verläſterten
„jüdiſch-kapitaliſtiſch-demokratiſchen“ Partei.

in die ſie etwas gegen

Reparationsgewinnler in der Landwirtſchaft.

Nicht bloß die Jnduſtriellen verſuchen aus der Er-
füllung des Verſailler Friedensvertrages Gewinn heraus-
uſchlagen, auch die deutſchen Großagrarier“ ver-
uchen, ſich dabet den Säckel zu füllen. Namentlich die in der
rapenz Sachſen Sie ſchieben dabei am li ebſten den

f Landbund ins Vordertreffen. Der
lieferungen an die Entente eine
t eantragt. Jetzt muß

andwirtſchaft, Domänen und
zurückweiſen laſſen. Beſagtes

e rine 7277779
rungsvieh kann nicht in Erwägung 433 en werden. Die
Reichsregierung hat die Preiſe mit Rückſicht auf die Art
der Aufbringung im freien Handel der Marktlage an-
e ie nach den Borichten der Oberpräſidenten in
er Mehrzahl der Provinzen von den Händlern bereits ab-
eſchloſſenen größeren Lieferungen beſtätigen, daß
ie Preiſe zureichen. Sollte in einzelnen Provinzen

der Handel infolge der feſtgeſetzten Preiſe ſich nicht an der
Lieferung beteiligen wollen, ſo wird von einer ran
iehung dieſer Provinzen zu den Lieferungen zunächſt A b
tand genommen.

Mehr Geld für das gelieferte Vieh und keine Steuern
zahlen, dazu recht laut ſchreien, das iſt die Vaterlandsliebe
der deutſchnationalen Helden.

ſägn der tr er gezahltener ſich i337 in ſeine Schranken
iniſterium läßt folgendes

Sie wollen unter ſich bleiben!
Zur Durchführung des Reederei-Abfindungsvertrages

iſt nach S 33 der Ausführungsbeſtimmungen ein Ueber-
wachungsausſchuß zu bilden, dem neben Reederei- und
Arbeitervertretern auch ein Angeſtelltenvertreter angehören
muß. Es iſt dem Hauptausſchuß des Reichstages anheim-
geſtellt, dieſen Angeſtelltenvertreter namhaft zu machen
oder einen Berufsverband mit dem Vorſchlagsrecht zu be-
trauen

Nun ſtehen bekanntlich auch bei den Angeſtellten drei
roße Spitzenverbände der chriſtlichen, Hirſch-Dunckerſchen,
rei gewerkſchaftlichen Richeung, und ſo ſollte eine Verſtändi-
ung herbeigeführt werden. Die bürgerliche Mehrheit des
auptausſchuſſes hat aber einen Verſtändigungsverfuch gar

nicht erſt abgewartet, ſondern in n des Reichshaupt-
ausſchuſſes vom 17. Juni einfach beſchloſſen, den Vertreter
und den Stellvertreter den chrichlichen und HirſchDuncker-
en Angeſtelltenverbänden zuzubilligen, währenb der Afa

und, der in der Schiffbauinduſtrie die maßgebende Orga-
niſation iſt, ausgeſchaltet wurde. Es bedarf keiner beſon-
deren Erwähnung, daß ſich die freigewerkſchaftlichen Ange
ſtellten mit dieſer Vergewaltigung nicht abfinden werden.
Dieſer Beſchluß der bürgerlichen Parteien läßt aber auch er-
kennen, daß man Wert darauf legt, bei der n u der

bfindung unter ſich zu bleiben. Was iſt zu ver-
ergen

Kommuniſtiſche Geheimdokumente.
Die „Nachrichtenzentrale“ veröffentlicht zwei kommu-

niſtiſche Geheimdokumente, von denen das erſte vom „Weſt-
europäiſchen Propagandaſekretariat“ ſtammt und ſich lebhaft
beklagt „über die Verwirrung in den Funktionen der Ver-
tretung der ririerrt und der Dritten Arte
nale“. Die Sowjetreg r ein Kompromiß mit dem weſtlichen Kapital an, auf das
die Dritte Jnternationale auf keinen Preis dürfe.
Jhre Aufgaben in Weſteuropa ſeien denen der Sowjetregie-
rung jetzt diametral entgegengeſetzt. Das weſt-
europäiſche Sekretariat müſſe alle piehuggen zu den offi-
iellen Vertretungen Sowjetrußlands abbrechen, um
ch die Hände freizumachen. Ein ſelbſtändiger Kurierdienſt

und eine ſelbſtändige Finanzagentur ſeien unverzüg-
lich einzurichten.

Das zweite Schriftſtück hat folgenden Wortlaut:

Aus dem Geheimbericht der Berliner Sowjet-
miſſion.

Die ungenügend und ohne einheitlichen Plan vorbereitete,
von vereinzelten Gruppen der Kommuniſtiſchen Partei geleitete
Arbeiterbewegung hat im Endeffekt der Sache der Kommuniſtiſchen
e nur geſchadet, indem ſie die deutſche Kommuniſtiſche

rtei in eine ganze Reihe von Gruppen ſpaltete, die mitein-
ander konkurrieren und kämpfen auf der Grundlage taktiſcher, in
letzter Zeit aber auch programmatiſcher Differenzen.

Die rückſichtsloſe Unterdrückung der Bewegung, die grauſamen
Repreſſalien der deutſchen Regierung gegen die unbedachten
und zerſplitterten Aktienen der Führer haben die
Stimmung der Arbeiter auf 1änge Zeit hinaus abge-
kühlt und eine Lage 52,chaffen, bei der diePartei keine Hoffnung hat, in Deutſchlandirgendeine aktive Arbeiterbewegungins Leben
zu rufen.Deutſchland beſchritt jetzt definitiv das Gleis eines alltäg-
lichen Lebens, ſo daß von irgendeiner ſcharfen Wendung in der
Stimmung der deutſchen Maſſen keine Rede ſein kann. Jm Gegen-
teil, es iſt nur eine langſame Evolution auf dem Wege
der Wiedergeburt des alten Regimes möglich. Dieſen pſycholo-
giſchen Moment haben die Organiſationen der Rechten mit der
Orgeſch an der Spitze richtig ausgenützt. Die Syſtemloſigkeit des
mitteldeutſchen Aufſtandes erſcheint gleichfalls als die Folge der
allgegenwärtigen Orgeſch, für die es ſehr vorteilhaft war, die
Bewegung zu provozieren, um die kommuniſtiſchen Führer end
gültig in Mißkredit zu bringen. Man muß geſtehen, daß ſie ihr
Ziel erreicht hat. Der Mißerfolg des mitteldeutſchen Auf
ſtandes fürchte den Boden, auf dem die Saat der Orgeſch-Propa-
ganda zu gedeihen begann. Aendert ſich die Lage nicht durch
irgend welche äußeren Ereigniſſe, ſo wird Deutſchland bald von
neuem eine nationaliſtiſche Fauſt darſtellen, die das eigene Prole-
tariat in Sklaverei hält und genau ſo wie früher die Freiheit
ſeiner Rachbarn und der ganzen Welt bedroht.

Leiter der politiſchen Abteilung
(Unterſchrift unleſerlich)

Schriftführer: Sabludowski.
Befde Schriftſtücke laſſen erkennen, daß der furchtbare

Verfall der deutſchen kommuniſtiſchen Bewegung auch der
Aufmerkſamkeit der Moskauer Zentrale nicht entgangen iſt.

Wieder ein Ketzer gerichtet.
Als der Vorſitzende der VKPD. vor Gericht ſtand, hielt

er bekanntlich eine gar nicht ſo üble Verteidigungsrede, in
der er u. a. ausführte:

„Wir haben in den verſchiedenſten Lagen bewieſen, daß es
uns nicht darum zu tun iſt, in die Regierung zu kommen. Wir
wollen erſt die Macht, wenn wir die ungebeure
Mehrheit des Proletariats hinter uns haben,und zwar durch gewählte Räte. Wir können doch kein
Räteſyſtem errichten ohne Räte! Die Diktatur des Proletariats
wird nicht den zehnten Teil Gewalt anwenden müſſen, wie die
heutige Regierung. Die Diktatur des Proletariats iſt W
ſogar bei Veſtehen der deutſchen Verfaſſung. Sie bedeutet, da
die Macht des Proletariats die Politik beſtimmt. Der Profit
der Kapitaliſten wird durch die Diktatur des Proletariats ver
boten werden, und das kann ohne Einſchränkung des in der Verung gewährleiſteten Eigentumsrechtes geſchehen. Das iſt die
Diktatur des Proletariats.“

Das Gericht verurteilte ihn trotzdem
eſtungshaft. Aber auch die Zentrale der

u 6 Jahren
KPD. befaßte

ch mit dem und verurteilte ihn auch. Allerdings
nur zu einer Rüge.

der Preiſe für das Abliefe

Dieſes kleine

Die Sparſamkeſt des Prinzen
Seit der Revolution 20 Millionen durchgebracht!

Zwiſchen der preußiſchen Regierung Stegerwald und
dem Prinzen Friedrich Leopold iſt laut „L.-A.“ ein Ver-
gleichsvertra und gekommen, wonach die Regierung ſich
verpflichtet hat, als Vorſchuß auf die Einnahme der von
ihr beſchlagnahmten Liegenſchaften des Prinzen ſämtliche
Sch u Thee n' des Prinzen, die dieſer in Lugano gemacht hat,
zu begleichen. Ausgenommen ſind zwei Beträge von je
200 000 Frank, die als erſte Hypotheken auf den beiden
Villen ſtehen bleiben, die ſich der notleidende Mann aus
dem Hohenzollernhaus hat bauen laſſen. Der bar zu zahlende
Reſt beträgt 1400 000 Schweizer Franken. Mit den beiden
obengenannten Beträgen betragen die Geſamtſchulden
Friedrich Leopolds 1 800 000 Schweizer Franken, das ſinl
nach dem jetzigen Valutaſtande nahezu 20 Millionen Mark

chuldenſümmchen iſt ſeit der Revolution an
eſammelt worden. Ein Zeichen, in welche Notlage die
ohenzollern durch die Revolution verſetzt worden ſind und

mit welch ſpartaniſcher Einfachheit ſie ihre Notertragen. Während nach dem Zeugnis der rechtsſtehenden

Preſſe die deutſchen Arbeiter praſſen und ſchlemmen, hat ſi
See Leopold durch Hunger und Entbehrungen 20 Mi

ulden „erſpart“. Hut ab vor den Hohenzollern!

Krach in der italieniſchen Kammer.
Rom, 21. Juni. Stefani. Jn der Kammerdebatte über

die Antwort auf die Thronrede proteſtierte Muſſolino gegen
die „deutſchen Agitatoren“ im Trentino und erklärte: Jta-
lien iſt auf dem Brenner und wird dort bleiben. Gi o
litt i unterbrach ihn mit dem Zwiſchenruf: Wir ſind
alle einverſtanden. ((Agemeiner Beifall.) Ein
ſozialiſtiſcher Abgeordneter ſprach hierauf über die Aktion
der Fasciſten. Seine Rede gab zu Proteſten Anlaß, die
ſchließlich in Tät lichkeiten ausarteten, ſo daß die
Sitzung unterbrochen werden mußte. Jn den Auseinander
ſetzungen über die Fasciſtenexzeſſe nahm Arbeitsminiſter
Labriola (Reform-Soz.), trotz dringender Neutralitäts
bitten Giolitiis, die Partei der Sozialiſten. Er verließ nach
her die Sitzung und mn erwartet ſeinen Rücktritt. Na
Wiederaufnahme der Verhandlungen wurde die Ruhe nich
mehr geſtört. Der Deutſch-Südtiroler Walther (Bozen)
erklärte im Namen ſeiner Fraktionsgenoſſen, die Deutſchen
Südtirols würden keinen Jrredenkismus treiben,ſich aber an das italieniſche Volk wenden, wenn es hören
wolle. Er verlas eine Erklärung, in der gegen die von der
Friedenskonferenz veranlaßte Zerreißung Tirols Proteſt
crhoben und das Recht der Selbſtbeſtimmung ver-
langt wird. Der Abgeordnete wurde nicht unterbrochen.
Seine Ausführungen begegneten lebhaftem Jntereſſe.

Nachträglich wird gemeldet, das Muſſolini auch den
Schweizer Kantan Teſſin verlangt hat.

Erner?rung der engliſch-japaniſchen Vertrages.
Newyork, 23. Juni. (WTVB.) Der Waſhingtoner Be

richterſtatter der „Aſſociated Preß“ erfährt aus zuſtändiger
Quelle, daß noch vor Ende dieſes Monats Japan die amt-
liche Mitteilung zugehen wird, daß Großbritannien die Ab-
ſicht hat, den engliſch japaniſchen Vertrag zu erneuern. Das
Staatsdepartement ſoll die Zuſicherung erhalten haben, daß
dieſer Vertrag keinerlei unfreundliche Beſtimmungen gegendie atgeritaniſchen Rechte enthalten wird. Jn Newyork wird

erklärt, daß ausdrücklich verſichert worden iſt, daß im Falle
eines amerikaniſch-japaniſchen Krieges Großbritannien nicht
die Waffen gegen die Vereinigten Staaten ergreifen wird

Zur Frage der Luftfahrzeuge.
N3Z. Auf Anweiſung der Entente muß die deutſche Re-

gierung in kürzeſter Friſt das geſamte militäriſche Luftfahr-
material beſchlagnahmen und den Ententemächten aus-
liefern. Ferner ſind von dem privaten Material 25 Proz.
ebenfalls zu beſchlagnahmen und ſolange unter Verwahrung
zu halten, bis die Erlaubnis erteilt iſt, wieder Luftfahr-
zeugen bauen.

ie wir von beteiligter Stelle vernehmen, iſt nur gawenig Material von den Sachverſtändigen als militariſs

chara worden. Eine Einſtellung des deutſchen Luft-
verkehrs hat dieſe Maßnahme nicht zur Folge.

Auflöſung des Berliner Wachtregiments.
N3Z. Wegen der beſonderen Gefährdung der Ordnung

und Sicherheit in Berlin und in verſchiedenen umliegenden
Gebieten war ſeinerzeit in Berlin ein ſogenanntes Wacht-
regiment aufgeſtellt worden. Das Regiment war für Ber-
lin notwendig. Trotzdem hat die Jnteralliierte Kontroll-
kommiſſion gegen ſein Beſtehen Einſpruch erhoben und es
muß nunmehr aufgelöſt werden. Die Formation ging keines-
wegs über die Grenzen, die der Friedensvertrag der deutſchen
Wehrmacht zieht, hinaus.

Rotizen.

Straßenumbenennungen in Berlin. Die Stadtverordneten
verſammlung nahm gegen die Stimmen der Rechten einen Aus-
chußantrag an, der Magiſtrat möge beim Polizeipräſidium die

mbenennung der Straßen und Plätze beantragen, die mehrfach
vorkommen und zu Verwechſlungen Anlaß geben können, aber
ohne hiſtoriſches Jntereſſe ſeien oder nur aus dynaltilchen d
byzantiniſchen Rückſichten gewählt ſeien.

Für die türkiſchen Nationaliſten. Londoner Blätter melden
aus Bombay, daß ein Ausſchuß des Nationalkongreſſes eine Ent-
chließung angenommen hat, in der es heißt, wenn die britiſche
egierung ſich in die Feindſeligkeiten gegen die Regierung von

Angora einlaſſe, dann ſei es die Pflicht jedes Jnders, ſich der
Unterſtützung aller derartigen mit dem Mohammedanismus un-
mittelbar in Widerſpruch ſtehenden Feindſeligkeiten zu enthalten.
Die indiſchen Soldaten müßten ſich daher weigern, in ein
ſolchen Feldzug ihren Dienſt zu leiſten.

Vom Kavadergehorſam befreit. Aus Paris meldet Jour-
nal du Peuple: Von 250 demobiliſterten Soldaten des 148. Jn-
fanterieregiments wurden in Amberieux gewalttätige Kund-
gebungen veranſtaltet und die Offiziere des Regiments beleidigt.
Die Militärbehörde ergriff ſtrenge Diſziplinarmaßnahmen.

Der amerikaniſche Arbeiterbund faßte auf ſeiner Jahresver-
ammlung eine Entſchließung zugunſten eines völligen Aus-
chluſſes der Japaner und der anderen Orientalen aus den Ver-

einigten Staaten.
Das engliſche Weltreich. rechnen aus, daß bei

Eröffnung der Reichskonferenz in der Ratskammer der Downing-
ſtreet geſtern 378 Millionen der Untertanen Königs Georgs ver-
treten waren.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil Paul Täumel,
für den Anzeigenteil Wilhelm Herzig, beide in Halle.

wird ſammetweich, zart, roſig und
elaſtiſch bei täglichem Gebrauch

Myrrholin-Seif e.
Spröde Haut
der ſeit 25 Jahren
glänzend bewährten
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von
Laternen, Fackeln, Tragſtäbe, Abſchießſterne, Abichießvögel, Geſchenk, Verloſungs- u. viele andere
Artikel, Tanzkontroller, Tanzblumen, Tanzband,
Sei h Eintritts und Garderobenblocks,
Girlande Fähnchen ſür Garten und Saaldeko

rationen aller Art, Willkommen- Schilder
dilligſt wie bekannt bei

Paul Lange,neben Apollo Merſeburgerſtr. 168, nahe Riebeckplatz

Telephon 3477.Sonntags geſchloſſen.

kedlans Unhyersal-Bidlothe

Preis 1.50 pro Nr.
emplkiehlt die

buchhanclung der Volksstimme

Große Ulrichstraße 27.

e
Vera Caraly

Beginn Sonntags S Uhr.

Barbey d'Aurevilly in
5 Akten mit

Adolf Klein.
Vorführung: 4.25 6.35 8.50.

HANS STOCK
in dem tollen Lustspiel

Der Klapperstorch tst schuld doran.

Von Schreibfisch und Werkslott.

-2 9 e 2

Olga Fngl

Wochentags 4 Uhr.

r

Saalschlossbrauerei 7 SFreſtag, den 24. Junl, abends Uhr 7Großes Fonzert leipziqer Straße 88 u Alte Promenade Ha m
es onze e rernrut 1224. V S Fernruf 5738. vander Kapelle Kott. nr Ott Ab morgen, freifoq, den 24. Juni 1921 0 Ab morgen, freifogq, den 24- Juni 1921: 77 W J

agauerhafteBrand von Moskau ERST-AlIFFUHRUNGI Ein Fihm, den jeder gesehen haben muß. Geidschein-
Ouvertüre 1812 von Tschalkowsky 7 a 2 taschenunter Mitwirkung der KRunstfeuerwerker in pa. LederGebr. Pfeiffer. und jederEintritt 3. p Wie 1.50 rnKlIer. Aus dem Leben einer Herzogin (Laboremus). t. Kra u

araphrase er eine Nov Dr i Zeitbil eFür Kinder u. Gartenfeſte Paraphrase b e elle amatisches Zeitbild aus nurschweren Tagen in
6 Akten mit

Käthe Haack Marija Layko
Erich Raiser-Titz Adolf Klein.

Vorführung 440 6350 9.00

LEO PELUIKERT
in dem Lustspiel in 2 Akten

Ein stilles, behagliches Nest.

Die neuesten Wochenberichte.

Beginn: Sonntags 8 Uhr. Wochentags 4 Uhr.

Schmeerſtraße 19. 7

Matratzen
Steilig mit Leinen und

ODrellbezügen,

pr. r

Chalsolon
m. pr. Bexügenu.

von 870 er anPlösch- u. Sioll-Solng,
Klub-Soſas u. Soososel.

e

E. Masa,
Charlottenſtraße 9.
Forn(prechor

Telephon 4681. r
24. 30. Juni

Das aufsehenerregende Sitten-Schauspiel!en u. Großstadt!
oder:

„Vom Glanze verführt:“
S In den Hauptrollen: Conrad Veldt, Carola Toelle., Fritz Hofer.

morgen Freitag Erst- Aurtonrog e

auf die Strasse Geworſenen, die an der Seite einesGeliebten zu Glanz und Triumph emporsteigt, um
Die Handlung schildert das Los einer unschuldig

schließlich in den Netzen eines Lebemennes zu enden.

6 srosse und epannende Akte G
Ferner das glänzende Bei-Programm: e

Eva wo bist Du? S3 lustige Akte 3mit Eva Brock in der 6 ros e
49 tichstron

ger sSta t
e
468

m zen
Beginn täglich 4.00

6.15 8.30 Uhr.
Sonntags

8 Uhr.

W Sbebensmittel
kauft jeder in anerkannt
besten Quolitöten stefs
preiswert und qut bei

Otto Bornschein
G. m. b. H.

21.

Koin Laden,

Herrenanzoge, Knabenanzüge,
Schuhe für Herren und Damen,
Damen Mäntel und -Blusen.

Waäsohe, Kleiderstoffe
kauft man auf

Teilzahlung
am besten bei

Carl Klingler,
Leipzi StraßfHalle, J. in k. e n

Das deutsche

Gummimäntel

II

deutschen Fürsten
deutschen Einheitshewegung.

von Paul Kampfmeyer.
Preis 2.-- Mark.

Buchhdlg. Volksstimme,
Grosse Ulrichstrasse 27.

Auf Abzahlune
Anzüge, Gardinen
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Joh. Th. Nehls,
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Kenner bevorzugen stets unsere berühmten

Rauchtabake!
Nur eigene, mit grossem Ertolg
eingeführto Spezlial Marken

Ein einmaliger Versuch führt zu dauernder Kundschaft.

Unser Riesen- Umsatz beweist
daß wir vorzügl, Cualltäten zu Konkurrenzlos billigen Prolsen g

Leipziger Tabakhaus, CLETACO
Halle a. d. Saale, Navorstrasss am franckeplatz

W w. heiten Eingang Bellstr, 3. Gexchäft; Trlttstr, 5.

Telephon 4721.

Alles moderne, neue Fassons.

S Tage mocenh
ſindet der zu äußerst billigen Preisen bekannle

Serien- Verkauf

u Schuhhof,
statt. solange Vorrot en.
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ig braun, echt Boxkalf u. Ch 1-Spangen- 490Serie 2: a. Sennareenune, Lederbranasotie, 2e/40 Mr. 120

Ch Rindlack, 1- S Sechnür-Serie ehuhe, egerbrandeohie, So W w 1603 braun, echt Chevreau und Boxkaff, re vSerie g. gehatt 26 em T ederbrandsonle, 36/20 Mr. 100

M Besilichtigen Sie unsere Schaufensterl V
Schwarze Artſkel im Prelse bedeutend gekürzt.

Eigene Fabriken. Reparaturen billigt. BHigene Fabriken

r Schuhho, hale
Alles moderne, neue Fassons.

erinnere bei Einkäufen sich und den Ver-
käufer bezw. Geschäftsinhaber an den in-
seratentell der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaltungen, zu denen durch
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird.



Halle, Donnerstag, 23. Juni 1921.

Purtel-Angelegenhelten.

An die halliſchen Parteigenoſſen!
Am Sonntag, den 26. Juni, findet in Halle die Bezirkskon-

z der Arbeiterjugend ſtatt. bereits am Sonnabend eine5 Jugendgenoſſen eintreffen, bitten wir diejenigen Partei

g. en, die einen Jugendlichen eine Nacht beherbergen können,ies auf dem Parteibureau, Harz 42/44, Zimmer 12, und in der
Volksſtimme zu melden.

Der Bezirksvorſtand der Arbeiterjugendvereine.
J. A.: Willy Herzig.

Ortsverein Halle a. S. Heute abend 68 Uhr Muſikprobe.
75 I robe. 8 Uhr Vorſtands- und Funktionärſitzung.
Sämtliche Veranſtaltungen bei Wilsdorf, Karlſtr. Pünktliches un
vollzähliges Erſcheinen aller beteiligten Mitglieder iſt erforderlich.

Der Vorſtand.
Arbeiterjugend Halle a. S. Heute abend 6 Uhr bei Wilsdorf,

r tr., wichtige Bezirksvorſtandsſitzung. Wegen der Wichtigkeit
r Tagesordnung pünktliches und vollzähliges Erſcheinen not-
ndig. Der BVezirksvorſtand der Arbeiterjugend.

Die Vorbeſprechung derjenigen Parteigenoſſen, die als Ver
treter zur Hauptverſammlung der Volksbühne gewählt ſind, findetam e ken on um 6 Uhr, nicht erſt um 7 Uhr, in Wilsdorf
Geſellſchaftshaus ſtatt.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Freier Sängerwor Halle a. S. Sonntag nachmittag: Aus-

flug nach Bruckdorf. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.
Näheres wird noch bekanntgegeben. Der Vorſtand.

Zentralverband der Angeſtellten ute abend 7 Uhr im
Volkspark außzerordentliche Generalverſammlung. Ohne Mit-
gliedsbuch kein Zutritt.

Hulle-Ggullteis,
Halle, 23. Juni 1921.

Sondergericht.

Der Triumph des „Maſſen“-Prozeſſes.

ein ganzer Trupp von Kommuniſten erſchien d
vor der Thorweſt-Kammer. Man kann es niemand ver-
argen, wenn ein ſolches Aburteilen in Bauſch und Bogen mit ſehrgemiſchten Gefühlen aufgenommen wird, namentlich jetzt, da

auch die einzigen gerichtlich e ä Kappiſten S prochen
werden. Es ſteht feſt, daß bei immer ſolchen Maſſenverfahren
nicht die dem einzelnen Angeklagten zuſtehende in düviduelle
Würdigung und eventuelle Nachſicht zuteil wird. Mag

ch auch die Thorweſt- Kammer was wir nie beſtritten haben
m e zu anderen Sondergerichtskammern redliche Mühe
eben, neben dem objektiv juriſtiſchen Tatbeſtand, die pſychologi-chen Piomente

mit in Betracht zu ziehen.
Es handelt fo um die Angeklagten Auguſt Wernicke, Bern-

r Schwerdt, ul Müller, Ewald Weiſer, Franzoſziol, Frineß effer, Heinrich Schwerdt, HermannSaalfeld, ter ackhäus, Friedrich Lerch, Ernſt
Röck, Hermann Heller, Rudolf Fraue, Otto Kuhnert,nnes Domogalla, Kurt Klein, Walter Reck, Franz

hme und Karl Rot ise, ſämtlich aus der
le den s. Sie ſchloſſen ſich in den Märztagen unter den üblichen

den bewaffneten Aufſtändiſchen an und zogen mit einem
Haufen nach der Stadt Eisleben. Derſelbe Haufen r ſpä
ter das Rathaus von Eisleben. Doch wurde die Mehrzahl der
Angeklagten ſchon vorher in den Straßen der Stadt von der Sch
feſtgenommen. Einige der Angeklagten waren bewaff
net. Heinrich Schwerdt, Backhaus und Weiſer en
eine lebhaftere Tätigkeit für die Aufſtändiſchen entwickelt als die
übrigen Angeklagten. Fraue war während des Kampfes Läu-
fer zwiſchen den ſt t Gruppen. Heller will ſich an den Un
ruhen berhaupt nicht beteiligt haben. Dieſe Ausſage wird durch
das Zeugnis des Orts geiſtlichen erhärtet. Dieſer hält
Heller einen äußerſt beſchränkten Menſchen. Schon als
Kind ſei dieſer Angeklagte nicht einmal in der Hilfsſchule mit-
gekommen.

Der Staatsanwalt beantra

Alelnes Feulleton

Sommerfeft der Freien Volksbühne.
Sommerfeſt in der Saalſchloßbrauerei! Ueber dem

Ankömmling ſchlagen die bergehohen Wogen lebensbejahen-
der, reiner Sommerfreude zuſammen! Und aus tauſend Quel-
len ſickert der Frohſinn. Das Görlach- Orcheſter läßt
im Garten ein vorzügliches Programm entrollen, ein vei-

Puppentheater erfreut die Kleinen und die
ßen. Hans-Sachs- Spiele bringen uns die glück

lichſte, wenig konſtruktive Kleinkunſt des Meiſterſingers nahe.
Eine Bänkelſänger Truppe ſchürt den Frohſinn und
hilft, uns alle für ſchöne Stunden über die grauſame Oede
der Wirklichkeit hinwegzuheben.

Und die Menſchen lachen herzerquickend und be
glückt. Kinder ſammeln ſich beim Reigen, beim Eſel-
reiten, die größeren, die ſich mächtig in die Bruſt werfen,
ſogar an der Schießbude. Jm Saale erfreut uns ein
dankbares, von behaglicher Gemütlichkeit durchzogenes Sing
ſpiel: Das Verſprechen hinter dem Herd“. Der
Tiroler Dialekt gelingt den Darſtellern allerdings manchmal
vorbei. Dafür entſchädigt eine urwüchſige Darſtellung. Gut
und launig war Joſef Kraheé als Freiherr von Strizow,
ſehr gut Anna Enghardt als Nandl.

Der Abend bringt den erwarteten und erſehnten Tanz
und einen jauchzend in das Dunkel des Gartens hinein-
leuchtenden Fackelzug der Kinder. Ein ungemein reich
haltiges Programm fand ſein Ende und ließ in allen Her
zen einen Keim der Sommerhoffnung zurück. Hr.

„Tuſchendiebe geht ins Kino“.
Plabate mit obiger Aufſchrift ſtechen dem Vorübergehenden

und aus Schaufenſtern in die Augen. Jch bleibe verwundert
ſtehen und geh in die Kaſinolichtſpiele, wo dieſer Film
laut Ankündigung rollt. Unterwegs begegnet mir ein Be
lannter: „Guten Tag, wohin?“ „Jns Kino.“ „Ja, Menſch,
ſind Sie denn auch Taſchendieb?“ „Aber, wie kommen Sie
zu dieſer Frage?“ „Ja, es ſteht doch überall: Daſchendiebe,
geht ins Kino, und da Sie auch hingehen na ja.“
So kann man in ſchlechten Verdacht kommen. Trotzdem rin.
Am Eingang ſteht ein Knirps, der ſagt, als ich vorbeigehe,
gerodg zu einem zwelten: „Heute wird's voll, die Taſchen
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Das Gericht verurteilt Heinrich Schwerdt zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis und 300 Mk. Geldſtrafe, Weiſer zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängnie, Wer nicke zu 1 Jahr Gefängnis. Die
Strafen n die übrigen Angeklagten gehen nicht über 10 Mo
nate Gefängnis hinaus und ſich mit kleinen Abweichungen
dieſem Strafmaß. Heller deſſen Unſchuld aus der Verhandlung
klar hervorgegangen iſt, wird freigeſprochen.

Mitteldeutſchland gegen Leipzigs Vormachtſtreben.
Jn u tagte geſtern eine Vertreterverſammlung der

Städte des mitteldeutſchen Jnduſtriegebietes, die gegen die er-
re Konzentrierung des geſamten mitteldeutſchen Verkehrs auf
Leipzig proteſtierte. Es wurde folgende Entſchließung ange

nommen:
Die in Naumburg tagende zahlreich beſuchte Verſammlung

der Vertreter von Städten, Handels-, Handwerts- und Landwirt-
ſchaftskammern und wirtſchaftlicher Verbände der Provinz Sach-
ſen, Thüringens und Anhalts ſpricht ſich entſchieden dagegen aus,
daß bei der Bildung von Bezirkseiſenbahnräten einerſeits wirt-
ſchaftlich nicht zuſammengehörige Gebiete zujammengelegt, ande-
rerſeits Gebiete, die im Laufe von mehr als einem Jahrhundert
eine i hgettliche Einheit geworden ſind, auseinandergeriſſen
werden ſollen.

Ein yr einheitliches Wirtſchaftsgebiet ſtellt die Provinz
Sachſen, z und Anhalt dar, deſſen Verkehrsintereſſen
bisher von den zirtseiſenbahnräten Erfurt-Halle und Magde-
burg in durchaus befriedigender Weiſe wahrgenommen worden
ſind.

Die Verſammlung ſpricht ſich daher in erſter Linie für
den Fortbeſtand dieſer Bezirkseiſenbayhnräte
unter Einbeziehung von Arbeitnehmervertre-
tern aus. Sollte gleichwohl eine Vergrößerung der Bezirke un-
vermeidlich ſein, ſo kommt nach Anſicht der Verſammlung nur
eine Vereinigung der Eiſenbahnbezirksräte
von Erfurt, Halle und Magdeburg in Frage.

Eine Zerreißung der Provinz Sachſen unter Eingliederung
eines Teiles an den Bezirkseiſenbahnrat in Hannover ſowie eine
Eingliederung des Reſtteils an den Freiſtaat Sachſen kann unter
keinen Umſtänden gebilligt werden

Die Verkehrsintereſſen der Grenzgebiete müſſen dabei in der
Weiſe gewahrt werden, daß ſie auch Vertreter in die benachbarten
Bezirkseiſenbahnräte C B. Oſt- Thüringen nach Freiſtaat Sachſyp
Weſt- Thüringen und Südharz nach Kaſſel und Frankfurt a. M.,
Magdeburg nach Hannover und Hamburg uſw.) entſenden dürfen.

étäupung eines gelben Häuptlings.
Ueber die bereits geſtern kurz von uns ſtkizzierte Verſamm-

lung der „Butab“ geht uns folgender Bericht zu:
„Die Anderen und Wir“ lautete das Thema in einer öffent-

lichen r. Werkmeiſter, techniſchen Angeſtellten und
Beamten, die am Montag abend von dem Bund der techniſchen
Angeſtellten und Beamten und dem Deutſchen Werkmeiſter-Ver-
band (Sitz Düſſeldorf) nach dem Neumarkt-Schützenhaus einbe-
rufen war. Kollege Architekt Heinrich Kaufmann (Berlin),
Mitglied der Sozialiſierungskommiſſion und der Kommiſſion für
Wiederaufbau, zeigte in ſeinem Referat die Notwendigkeit einer
einheitlichen und geſchloſſenen Angeſtelltenbewegung, mit der
allein nur gewerkſchaftliche Erfolge zu erzielen ſeien, während jede
Zerſplitterung in mehrere Organiſationen den Unternehmern zum
Nutzen gereiche. Als Beiſpiel führte er den Tarifabſchluß für die
Vermeſſungstechniker in Preußen an. Dieſer Tarif wäre zweifel-
los günſtiger ausgefallen, wenn die Arbeitgeber ſich nicht auf das
zwar ſchemenhafte Beſtehen einer zweiten Technikerorganiſation,
und zwar des „Neuen Deutſchen n en hättentützen können. Herr Klitſch, der dieſem Vereinchen mit allen

itteln auf die Beine zu vet verſucht, hat damit ſo ſehr die
Anerkennung des Verbandes ſelbſtändiger vereideter ndmeſſer

e daß Vertreter bei den vor demeichsarbeitsmini terium ſich mit Löwenmut dafür einſetzten, daß

dieſer gelbe Vertreter eines durch ein einziges Mitglied repräſen-
tierten „Verbandes“ zu dieſen Verhandlungen zugelaſſen werde.
Als dies abgelehnt wurde, ſchloſſen die Unternehmer mit Herrn
Klitſch nachher denſelben Vertrag beſonders ab, um deſſen Ver-
bändchen damit zu einigem Anſehen zu verhelfen, denn Her
Weſtphal, der Führer der Arbeitgeber in Berlin, et den rt
einer ſolchen abgeſplitterten gelben Organiſation wohl zu ſchätzen,
als er äußerte: „Wir werden alles tun, um den neuen Verband
hoch zu bringen.“ Und um ſich hoch zu bringen, verſchmäht dieſer
Verband nicht die finanizelle Unterſtützung der Unternehmer
(das ſicherſte Kennzeichen aller gelben Organiſationen), er ſcheut
auch nicht vor Lügen und Verleumdungen zurück, um ſeinem
verhaßten Gegner die Mitglieder abzujagen. Mit Vorliebe
aber vehauptet er, daß der Afa-Bund und die ihm ange-
ſchloſſenen Verbände nur Mitgliederfang für die ſozialiſtiſchen

diebe haben Verſammlung.“ An der Kaſſe drängt ſich's.
Unwillkürlich halte ich die Taſchen zu. Die erſte Wirkung
der Plakate. Mein Hintermann hat die Bewegung gemerkt.
Jn gereiztem Tone fragt er, ob ich ihn vielleicht für einen
Taſchendieb halte. Jch drehe mich um und will ihm beteuern,
daß ich das nicht von ihm glaube, als ich in ihm den Gaſt
wirt N. N. erkenne, den ich ſchon lange im Verdacht habe,
er mache künſtlichen Aepfelwein und ziehe mit ſeinem Ge
tränk den ahnungssloſen Gäſten das Geld aus der Taſche.
Da blieb mir die Beteuerung, ich halte ihn nicht für einen
Taſchendieb, im Halſe ſtecken. Jm Saal iſt's gerade dunkel,
als ich reinkomme, auf der Leinwand ſchneidet eben einer
ſeinem Vordermann am Bahnhofsſchalter die Uhrkette ab.
Ende des dritten Aktes. Jch ſehe mich um. Rechts neben
mir ein Inſpektor vom Finanzamt, neben mir links ein
kurzer, dicker Herr, der mich bzw. meinen Verein ſchwer
ſchröpfte, als ich wegen Entrichtung der Luſtbarkeitsſteuer
auf dem Rathaus war. Vor mir der Herr Zollinſpektor
der mir geſtern nicht glauben wollte, daß die Möbel, die ich
erhielt, ſchon gebraucht waren. Da fielen mir die Plakate
ein: „Taſchendiebe, geht ins Kino.“ Und ich will ja nie-
mand beleidigen, denn ich war ja ſelbſt drin, aber ich be-
griff Der Film, der mit Unterſtützung der Kriminal
polizei aufgenommen wurde, zeigte die Tricks der unmittel-
baren Taſchendiebe, damit man ſich vor ihnen ſchützen kann.
Die mittelbaren Taſchendiebe aber waren nicht auf der Lein
wand, ſondern Verzeihung, hinter, vor und neben mir,
und ich bin Verſicherungsagent.

Iſt der Reichstag überaltert
SAK. Durch die rechtsſtehende Preſſe ging vor kurzem

die Behauptung, dem Reichstag fehle die nötige Jnitiativ-
kraft, weil in ihm ja viele alte Leute ſäßen, die eben
alles gern beim alten ließen. Wie ſteht es mit dieſer Be
hauptung? Nach dem Reichstagshandbuch ſind von den am
6. Juni 1920 Gewählten in folgenden Jahren geboren: 1843:
1, 1846: 2, 1848: 6, 1849: 1, 1850: 4, 1851: 3, 1852:
2, 18683: 6, 1854: 4, 1855: 9, 1856: 6, 1867: 7, 1858:
4, 1859: 7, 1860: 8, 1861: 5, 1862, 4, 1863: 21, 1864:
9, 1865: 18, 1866: 20, 1867: 17, 1868: 16, 1869: 17,
1870: 16, 1871: 12, 1872: 20, 1873: 14, 1874: 22, 1875:
24, 1876: 20, 1877: 20, 1878: 21, 1879: 15, 1880: 16,
1881: 18, 1882: 13, 1884: 5, 1665: 7, 1886: 4, 1887: 7,
1888: 5, 1889: 1, 1890: 3, 18912 3, 1892: 1.

Parteien treibe. Der Referent führte dieſen Vorwurf auf das
richtige Maß zurück, indem er ausführte, daß bei dem heutigen
Stande unſerer Volkswirtſchaft die einzige Rettung eben nur die
Sezialiſierung ſei und daß eine Gewerkſchaft, die die Jntereſſen
von Arbeitnehmern und nicht von Unternehmern wahrnehmen
wolle, gar nicht anders handeln könne, als ſich auf den Boden der
Sozialiſierung zu ſtellen. Das habe die chriſtliche r
arbeiterorganiſatior getan. Für Paraſiten, wie wir ſie noch in
Geſtalt der Kuponabſchneider haben, ſei in unſerer ſo tief zer
rütteten Volkswirtſchaft dein Platz mehr.

Der lebhafte Beifall, der dem Referenten gezollt wurde, be
wics das Einverſtändnis der Verſammlung. Nur ein kleines t
lein deutſchnationaler Jünglinge machte ſich durch Zwiſchenru
bemerkbar. Der „zufällig“ anweſende Herr Klitſch verſuchte
dann die Exiſtenz ſeines gelben Verbändchens zu beweiſen, indem
er die Notwendigkeit betonte, daß ſich auch in gewerkſchaftlichen
Fragen die Geiſter in „chriſtliche“ und ſozialiſtiſche, in nationale
Und internationale Richtungen trennen. Er bewies aber durch
ſeine Ausführungen, daß er von der politiſchen und gewerkſchaft-
lichen Bewegung ſo viel verſteht wie der Eſel vom Lautenſchlagen.
Was ihm an Kentniſſen abging, ſuchte er durch Frechheit zu er
ſetzen. Verſtieg er ſich doch zu einer Andeutung, als ob Max
Hölz in irgend einer Verbindung ſtände mit der freigewerkſchaft-
lichen Bewegung. Dadurch löſte er bei der Verſammlung einen
Sturm der Entrüſtung aus, und er mußte ſeine Rede abbrechen.
Kollege Kaufmann der dann das Schlußwort erhielt, hielt
es unter ſeiner Würde, ſich mit Herrn Klitſch noch auseinanderzu-
etzen und ſtellte nur einige der Jrrtümer und Verdrehungen die-
es gelben Häuptlings richtig. Nach und nach verſchwanden deſſen
Getreuen, ein ganzes Bäckerdutzend, und ſchließlich auch Herr
Klitſch ſelber, denn die Stimmung der Verſammlung bewies ihnen
immer mehr, daß für den ſogenannten „Neuen Deutſchen Techniker-
Verband“ keine Lorbeeren zu ernten waren. Die Werkmeiſter und
techniſchen Angeſtellten und Beamten wiſſen, daß ihre Jnlereſſen
nur durch eine große Organiſation, die ſich energiſch für ſie ein-
ſetzt, vertreten werden können, und ſie weiſen jede Jerſplitterung,
von welcher Seite ſie auch kommen möge, energiſch zurück.

Die Auszahlung der öxtraunterſtützung an die Leungarbeite

die am 1. Juni noch arveitslos waren, erfolgt für die Mitglieder
der freien Gewerlſchaften in Halle und Saalkreis am Freitag, den
24. Juni, nachmittags 4--7 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14.
Es entfallen auf den Einzelnen 27 Mark- da 1656 Kollegen
und Kolleginnen gemeldet haben, die am 1. Juni noch arbeitslos
waren. Die Auszahlung erfolgt nur gegen Vorlegung der von den
Gewerkſchaften ausgefüllten und unterſtempelten Beſcheinigungen
und gegen Abgabe der daran e a Wege die mit
Vor und Zunamen des Empfangsberechtigten unterſchrieben ſein
müſſen. Wer ſich bis jetzt nicht gemeldet hat, kann ſpäter nichtehe berückſichtigt werden.

Schübige gampfeswelſe.

err R. R. machte in Nr. 138 der „Volkszeitung“ unter
en mich der Volks

Ein
dieſer Ueberſchrift mit böſen Ausfällen i
ſtimme“ Vorwürfe, daß ſie unſeren Artikel „Schlimme Lazarett-
zuſtände“ vor der Veröffentlichung nicht geprüft habe. Darüber
kann ſich Herr R. R. beruhigen. Denn der Artikel ſtützt ſich nur
auf Zeugen und Tatſachen, die nicht G ſind. Daran
kann auch die wütende Schimpferei des Herrn R. R. nichts ändern.
Da er nun aber glaubt, doch etwas zur Rettung der „Fachgruppeunternehmen zu müſſen, weiß er kein anderes 2 ittel, als tüchtig
u ſchimpfen. „Schäbige, niedrige Kampfesweiſe, glatte Unwahr
eit, gemeine Verleumdung“ ſind einige dieſer Blüten. Wahr
chein Vch e er dabei von ſich auf andere. Tatſachen und
eugen laſſen ſich aber durch ein Pamphlet nicht aus der Weltafen. arum könnte man ruhig mit einem n an
eſer wüſten h vorübergehen, wenn nicht die Intergen ſchwerkranker Menſchen damit ſehr gefährdet würden. Der
orwurf, ahnungsloſen ehemaligen Führern der „Fachgruppe

mit unſerem Artikel Unrecht getan zu haben, trifft uns nicht. Für
uns handelte es ſich nur um die Sache. Für die Auszahlung des
von den Arbeitern zu Weihnachtsſpenden geſammelten Geldes kom
men in der Vereinigung Halleſcher Lazarettinſaſſen“ keine „Gehaltsempfänger, Reichswehr, Sipo und geiſtige Anhänger der
ſelben“ in Frage, wohl aber lauter Arbeiter, ſelbſt auch kommu
niſtiſch organiſſerte. Wahr iſt, daß der Betriebsrat in Leuna
von der „Fachgruppe“ darüber getäuſcht wurde, bis die Unter-
ſuchung eines unparteiiſchen Beauftragten die Arbeiter eines
anderen belehrte und den bedachten Kameraden der Vereinigung
u ihrem Recht verhalf. Die einzige Schuld derſelben war, daß
ie ſich nicht dem Terror der „Fachgruppe“ fügten. Und nicht nur
Klagen mußten ſie führen was R. R. beſtreitet ſondern
monatelange harte Kämpfe, bis ihnen endlich das von der „Fach-
gruppe“ unrechtmäßig zurückgehaltene Geld ausgezahlt wurde.

Mehr als 70 Jahre alt ſind alſo nur 11, 60--70: 55,
50--60: 143, 40--50: 184, 30--40: 74, unter 30 Jahre:
4 Abgeordnete. Da alle 461 Abgeordnete zuſammen ein
Alter von 23 474 Jahren haben, ſo ergibt das ein Durch-
ſchnittsalter von 50,9 Jahren, ein Alter, das ſicherlich nicht
in das Greiſentum zu verweiſen iſt.

gzitate.

Blüte edelſten Gemütes
Jſt die Rückſicht; doch zu Zeiten
Sind erfriſchend wie Gewitter
Goldne Rückſichtsloſigkeiten.

Theodor S m.
Und da keiner wollte leiden,
daß der andre für ihn zahl',
Zahlte keiner von den beiden.

Heinrich Heine.

Und ſcheint die Sonne noch ſo ſchög,
Am Ende muß ſie untergehn

Ferdinand Raimund.
Enthaltſamkeit iſt das Vergnügen
An Sachen, welche wir nicht kriegen.

Wilhelm Buſch.

Ess mehr Ding' im Himmel und auf Erden,
Als re Schulweisheit ſich träumen läßt, Horatia

Shakeſpeare.

Schön iſt der Friede! Ein lieblicher Knabe
Liegt ar gelagert am ruhigen Bach.

Schiller

Stadttheater. Heute, Donnerstag abend 78 Uhr, gelangtdas Schauſpiel „Prinz Friedrich von Homburg“ von Heinrich
Kleiſt zur Aufführung. Freitag abend 7 Uhr „Lohengrin“. Jn
folge mehrfacher Erkrankungen kann die Operette „Wenn Liebe er
wacht“ am Sonnabend nicht gegeben werden. Dafür gelangt
„Das Dreimäderlhaus“ zur Aufführung. Sonntag nachmittag
Volksvorſtellung „Othello“, Sonntag abend Gaſtſpiel Herbert Stock
als Baron Ochs von Lerchenau in Richard Strauß „Der Roſen
kavalier“. Montag „Carmen“.

Thaliatheater. Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag, dem
26. Juni, abends 735 Uhr, der Schwank „Der Raub der Sa-
binerinnen“ zur Aufführung. Eintrittskarten ſind an der Kaſſe

des Stadttheaters zu haben.
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Ebert und Wilhelm Wedler aus Ober und RNiederſchmon, her
vorragendes im Reigenfahren in Verbindung mit Reckturnen
leiſteten. Ein Damenreigen mit Geſang, ausgeführt von 20 jun
gen Damen aus Wiehe, fand ungeteilten Beifall, auch der 8 er
Reigen in Verbindung mit einer Radpyramide und der 4 er-Rei-
von des feſtgebenden Vereins zeigten von großem Fleiß und
erxaktem Fahren. Alles in allem ein wohlgelungenes Arbeiter
feſt, der Beſuch war ſo zahlreich, daß der große geräumise- Saal
des Schützenhauſes kaum all die Gäſte faſſen konnte. Selbſtver
ſtändlich glänzten alle die, die ſich nicht zur Arbeiterſchaft rechnen
durch ihre Abweſenheit. Während ſie ſonſt immer für Verſöh
nung der Arbeiterparteien predigen. Ob dadurch eine Verſöh-
nung gefördert wird, überlaſſen wir dem Urteil eines jeden recht
denkenden Arbeiters. Aber trotzdem zeigte das ſchöne Feſt, daß
es in unſerem Städtchen noch genug ziel- und klaſſenbewußte
Arbeiter gibt, welchen wir ein fröhliches „Friſch Aufl!“ zur
weiteren zielbewußten Arbeit zurufen.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis,
Sangerhauſen. Meidet die Klimbimvereine. Ein

unpolitiſcher Verein iſt beſtimmt wenigſtens nach Angabe der Be
teiligten) ein Kriegerverein. Wie die Sache ſich in Wirklichkeitverhält, iſt ja zur Genüge bekannt, jedoch ſoll otge der Geſchicht

chen zur Aufklärung und Erheiterung dienen: Kommt da, na
ſagen wir, der Herr Schmidt in den Jungfrauenverein und fuchtjunge, hübſche Jungfrauen zum Poſtkartenverkauf auf dem 45
häuſer während der Jubiläumsfeier der Kriegervereine. Zwei
jungen Mädchen, die, weil ſie davon gehört häaben, zu ihm hin-
7 mit der Vitte, auch mitmachen zu dürfen, denen ieht begter Herr Schmidt über die Brille Hinweg bis ins gi um
dann zu erklären, er könne leider nur „teutſchnationale“ Mädchen
berückſichtigen. Ob nun die „teuiſchnationalen“ Mädchen nicht
ſo dick geſät, oder zu bequem und fein waren an jeden alten Krie
ger Poſtkarten zu verkaufen, wiſſen wir nicht, der Herr brauchte
jedenfalls noch Hilfe und entſann ſich der kleinen hilfsbereiten
Mädchen. Leider bekam er die erwartete zuſagende Antwort
nicht, ſondern nur die eher etwas ſchnippiſche: „er möge ſich nur
oeutſchnationale Mädchen ſuchen“. Wie ſich da das pädagogiſcheHerz (beſagter Herr iſt. nämlich Lehrer) ob ſolcher Herrerkien
der Jugend entſetzt hat, kann ſich der Leſer lebhaft vorſtellen. Für
uns bedeutet dies erneut die Mahnung: „Meidet die Kliin-
bimvereinel!“ Mit ihrer politiſchen Neutralitat ſind ſie zu
meiſt alle ſo „neutral“ wie hieroris die Vodenreformer, deren
Vorſitzender auch Schmidt heißt.

Vitterfeld--Deligſch.
Gräfenhainichen Sonnenwendfeier der Arbeiter

Jugend. Am 25. und 26. ds. Mts. feiert der Unterbezirk
Bitterfeld in Gräfenhainichen ſeine Sonnenwendfeier. Das
Programm geſtaltet ſich folgendermaßen Sonnabend, 25. Juni:
Abbolung der auswärtigen Genoſſen um 344 Uhr und 8 Ubr
vom Bahnhof. Sofortige Führung in die Quartiere. 9 Ubr
Fackelzug durch die Stadt und Anſprache auf dem Markt.
Folgend Abmarſch zur Barbara-Kippe, dortſelbſt Abbrennen des
Sonnenwendfeuers, Tänze, Spiele uſm. Sonntag, 26. Jnui,
b Uhr morgens Abmarſch zum Eingang der Dübener Heide.
(Buchholzmühle), dortſelbſt Beluſtigungen und Abbkochen.
3 Uhr. Zurück nach Gräfenhainichen. 422 Uhr: Volkstänze auf
den öffentlichen Plätzen der Stadt. 8 Uhr: Abfabrt der aus
wärtigen Genoſſen. Da wir noch ein junger Ortsverein ſind,
bitten wir die Ortsvereine, den Unterbezirk und Vezirk um recht
rege Beteiligung. Auch möchten wir gerne ein geſchloſſenes
Bild unſerer Vewegung zeigen. Für die Mädels ſind Privat
und für die Burſchen Maſfenquartiere bereit. Die Beteiligungs-
zettel bitten wir ſofort zurückzuſenden. Jndem wir nochmals
um zahlreiche Beteiligung bitten, grüßt mit einem kräftigen
Frei-Heil

Wittenberg Schweinitz.

Wittenberg. Jn der Jauchengrube ertrunken.
Tötlich verunglückt iſt am Sonntag mittag der 2jährige Knabe des
Schloſſers Müller dadurch, daß er in eiſe auf dem Hofe befind
liche Jauchengrube fiel und erkrank. Das Kind war hinter Küken
an nen und iſt dabei in die vom Regen gefüllte Grube ge
allen.

Torgau--Liebenwerda,
Torgau. Rationelle, bezw. nichtrationelle Be

kämpfung der Wohnungsnot durch das Stadt-
parlament. Mongatelange Verhandlungen ſeitens der Stadt
mit dem Reichsvermögensamt hatten zu dem Reſultat geführt,
daß das frühere Zeughaus zu 14 Wohnungen umgebaut werden
ſollte. Poröſe Lochſteine waren in Unmenge auf dem Hofe des
Zeughaufes bereits angefahren. Die Angelegenheit kam zum Be
chluß im Stadtverordnetenkollegium und ſiehe da, das geſamte
zauproghamm wurde abgelehnt. Von der wirtſchaftlichen

Seite betrachtet: auch mit Recht, denn einwandfreie Wohnungen
hätten bei den meterdicken Mauern, bei Anordnung eines über
hen Zimmers mit nur 1 Fenſter und einer Schlafkammer ohne
Licht und Luft nicht hergeſtellt werden können. Die koſtbare Zeit

der Verhandlungen iſt vergeudet, die hohen Koſten der Ziegel-
anfuhr der nun auch noch die Ziegelabfuhr folgt, ſind hinaus-
eworfen, die Wohnungsloſen ſind in ihren Hoffnungen betrogen.un noch das Schlimmſte: Es folgen weitere gleiche langfriſtige

Verhandlungen mit derſelben Behörde wegen der Artillerie-
kaſerne. Arme Wohnungsloſe Torgaus und arme Steuerzahler!
Sollte das Stadtverordnetenkollegium in noch nicht feſtzuſtellen-
der Zeit den Umbau der Artilleriekaſerne wider Erwarten dies-
mal genehmigen, dann wird abermals für ſehr teures Geld ein
Bauobjekt geſchaffen, welches niemals Eigentum der Stadt wer-
den kann, welches evtl. nach Jahresfriſt wieder rückgängig ge-
macht und ſämtliche Einbauten wieder auf Koſten der Steuer-
zahler herausgeriſſen werden müſſen. Jſt dieſe Stadtparlaments-
en zu Gunſten der Volkswirtſchaft und der Wohnungsloſen?
tiemals!! Ferner wird hier geſtattet, daß ein großer Häuſer-

komplex an der Breite- und Kurſtraßenecke mit vielen Wohnungen
und Läden zu Gunſten eines neuen Luxusbaues, eines pracht-
vollen Bankgebäudes einfach abgebrochen wird. Aus den Läden
und Gaſtwirtſchaftsräumen des alten Baquwerks konnten mühelos
Wohnungen für arme Wohnungsloſe, welche gegenwärtig noch in
Dachkammern und menſchenunwürdigen Räumen ihr Daſein friſten
müſſen, geſchaffen werden. Aber nein, dem Kapitalismus wird
ein Prunkgebäude hergeſtellt. Mußte letzteres unbedingt ge-
ſchehen, dann gab es noch viele freie Plätze, wo der Palaſt hätte
aufgebaut werden können und viele Wohnungen im alten Bau-
werk wären den Wohnungsloſen erhalten geblieben. Wie wir

aus der Tor uer Zeitung erſehen haben, iſt eine dortige Bau
ſellſchaft mit einem Bauvorhaben an den Magiſtrat und die

Stadtverordnetenverſammlun herangetreten, nach welchem die
Geſellſchaft den Bau von 6 Jweifamilienwohnhäuſern zum ſelben

reiſe von 350--360 000 Mark vorſchlägt, wie die Ausbauten im
eughauſe erfordert hätten. Die Stadt ſchaffte dann einwand-

reie Wohnungen, die Bauten wären Stadteigentum, jede Familieönnte ein Gartchen erhalten uſw. Der Bauvorſchlag war wohl-
durchdacht und annehmbar, aber die Stadtverordneten zeigten kein
Intereſſe für die Schaffung guter dungen und lehnten, nach
dem der Stadtverordnetenvorſteher unter falſcher Dar
ſtellung der von genannter Geſellſchaft eingereichten Gebäude-
denn (die Tre pen führten durch einen was jedoch
en Tatſachen nicht entſprach) das Angebot kritiſiert hatte, den

Bauvorſchlag ohne jede Beſprechung rundweg ab. So bekämpft
wanche Stadt die brennende Wohnungsfrage!

r x Arbeitsnachweis. Kagren wir im vori-gen Herbſt und dieſen Winter eine ganze Reihe Arbeitsloſe t
ten und für ſie ſchwer Arbeit bekommen konnten, iſt es dem Ar-

r faft allen Arbeitsloſen Arbeit nachzu
weiſen, ſo daß die Gemeinde Falkenberg in der glücklichen Lage

iſt, keine u zahlen. Der Arür
itsna

a its im hieſigen Amtsbüro beim Amtsvorſteher mit ver-
waltet.
rerkrcrtco,!cnccvhvryrrrrhkhkhRCCTTr”“TSC.LCScCTCCCc-;lrIe

Die Zustellung der „Volksstimme“
durch die Post erfolgt zum Quartalswechsel nur dann ohne
Unterbrechung, wenn die Einzahlung des Bezugspreises
(6 Mark monatlich oder 18 Mark im Quartal) und die
Neubestellung schon jetzt erfolgt.

Bei Einsendung an das Postscheckkonto 11 092 Amt
Erfurt und Adressenangabe des Bestellers erübrigt sich
die Bestellung beim Postamt.

Verlag Volksstimme G. m. b. H.

Naundorf b. L. Vom Ortswohlfahrtsausſchuß.
Nunmehr kann auch unſer Wohlfahrtsausſchuß an die Oeffentlich-
keit treten. Durch raſtloſes Arbeiten, die Opferwilligkeit der Mit
bewohner und vor allen Dingen die hochherzige Spende von 1000
Mark der Aktiengeſellſchaft Lauchhammer, ſind wir in der Lage,
30 unterernährte Naundorfer Kinder auf ca. 3 Wochen zur Er-
holung nach Wuſtro i. M. zu ſenden. Die Abfahrt erfolgt am
Freitag, den 8. Juli, abends 10 Uhr. Lerr Lehrer Grober be-
Wur die Kinder und bleibt die ganze Zeit daſelbſt. Jn Berlin
u ſich an eine Lehrerin und ein Lehrer, die Kinder ſind ſo
mit in guter Obhut. Unſer Wohlfahrtsausſchuß iſt aus allen
Schichten und Berufen der Bevölkerung zuſammengeſtellt. Der
Vorſitzende iſt Gen. Heuzeroth, Schriftführer Lehrer Siegel.
Reſtlos wollen wir weiter ſchaffen, damit der Kaſſenbeſtand ein
befriedigender bleibt, um auch fernerhin Gutes leiſten zu können.

Liebenwerda. Die teuren Heidelbeerzettel. Die
kürzlich unter Falkenberg gebrachte Notiz, betr. die Erhöhung der
Heidelbeerzettel um 10 000 Prozent, wird wohl die Zuſtimmung
der geſamten Leſerſchaft der „Volksſtimme“ gefunden haben. Jetzt
bringt nun das Kreisblatt eine Bekanntmachung der preußiſchen
Regierung, die dieſe ungeheuere Erhöhung „begründet“. Mit
Rückſicht auf die ſchwere finanzielle Lage des Staates und daß
durch die hohen Preiſe der Beeren und Pilze die „Händler“ er-
hebliche Einnahmen erzielen, könne eine Erhöhung der Gebühren
nicht länger hinausgeſchoben werden. Der erſtere Grund muß ja
ohne weiteres anerkannt werden, aber der letztere will uns nicht
recht einleuchten. Weil die Händler m Gewinne erzielen,
braucht man doch nicht die ärmere Bevölkerungsſchichten zu be-
ſteuern, denn dieſe werden doch ausnahmslos durch dieſe Erhöhung
betroffen. Warum ſetzt man denn nicht den Steuerhebel bei denen
an, die die hohen Gewinne erzielen? Hoffentlich lernt die ge-
ſamte werktätige Bevölkerung auch aus dieſer Anordnung der
bürgerlichen Regierung und gibt bei den nächſten Wahlen ihre
Stimme nur der Sozialdemokratie.

Vom Mieterverein. Seit ungefähr Jahresfriſt be-
ſteht hier ein Mieterverein, der die der Mieterſchaft
vertreten ſoll. Bis Pte hat man aber noch nicht viel von der
Exiſtenz desſelben gehört und ſcheint es uns, daß der Vorſitzende,
Herr Franke, nicht der geeignete Mann auf dieſem Poſten iſt.
Wie wir hören, hat derſelbe wohl in Erkenntnis deſſen ſein
Amt niedergelegt. Hoffentlich findet nun endlich einmal eine
Verſammlung ſtatt, damit ein neuer rührigerer Vorſitzender die
Geſchäfte des Mietervereins übernimmt und ihn zur wirklichen
Vertretung der Jntereſſen der Mieter macht.

r —--czhleàmàmw—

öozilles.
der Verband der Landesverſicherungsanftalten

hielt am 16. Juni eine außerordentliche Tagung in Dresden
ab, um zu dem neuen rin einer Abänderung T
validen- und Hinterbliebenen verſicherun tellung zu nehmen. er Zweck der Aenderung iſt, die Verſicherung,
insbeſondere deren Einnahmen, der jetzigen Geldent-
wertung anzupaſſen. Anweſend ſind rund 130 Vertreter faſt
aller Landesverſicherungsanſtalten, darunter auch etwa 25 Ver-
treter der Verſicherten. Geheimrat Schröder (Caſſel) der Vor-
ſitzende des Verbandes, leitete die Verhandlungen Es werden
eine Reihe von Begrüßungsanſprachen gehalten. Genoſſe Fräß-
dorf (Dresden), der Vorſitzende der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen, weiſt auf die engen Beziehungen der Jnvaliden- und
der Krankenverſicherung hin.

Der Syndikus des Verbandes, Landesrat Görling (ECaſſel)
behandelt in längeren Ausführungen den Geſetzentwurf. Die Zu-
lagen und Beihilfen zu den Renten haben eine Notlage der Ver-
ſicherungsanſtalten verurſacht. Die eingeführten Beitragserhöhun-
gen reichen nicht aus. Auf Grund des Regierungsentwurfs haben
Verhandlungen mit dem Verbande der Landesverſicherungs-
anſtalten ſtattgefunden, mit dem Erfolg, daß über verſchiedene
differenzierende Anſichten eine Verſtändigung erzielt wor-
den iſt. Es werden neun Lohnklaſſen bis zum Jahresarbeits-
verdienſt von 15 000 Mk. gebildet. Verſicherte mit einem höheren
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Pie Kommunistische
ſResſ- Posen Sfaunend diſſiger Kindersſiefel ne ofen

Verden

Arbeitgeber und Verſicherte je die
Vorſchlag

gehören einer der 9. an. Die Beiträge be
wegen ſich von 2,50 bis 8 Mk. wöchentlich, von denen bekanntlich

Fglſtenjn tragen haben. Der
r des Regierungsentwurfs, indeſtrentenbet r ä ge r und ſie z. B. für die Jnvalidenrente auf

jährlich 1000 Mk. zu bemeſſen, iſt auf die Einwendungen der
Landesverſicherungsanſtalten fallen gelaſſen worden, nachdem
die Berechnung der Rente ſo geſtaltet worden iſt, daß tatſäch-
lich die Renten die Mindeſtbeträge erreichen (Jrvalidenrenten

B. 1020 Mk.). Die Witwengelder und Waiſenaus-
teuern, alſo die einmaligen Abfindungen, die heute kaum noch
wirtſchaftlichen Wert haben, ſollen aufgehoben werden. Die be
ſonderen Zulagen an Rentenempfänger, die noch Kinder
zu erhalten haben, ſollen ausgeſtaltet werden. Sie ſollen z. B.,
nunmehr auch an unterhaltsberechtigte Enkel gezahlt werden.
Nach Erörterung vieler Einzelheiten fordert Redner die er
des Reichszuſchuſſes zu den einzelnen Renten (der z. B. zur Zeibei einer Sudalibenrente jährlich 50 Mk. beträgt) auf mindeſtens

ein Drittel der Rente. Bei der Geldentwertung hätten die
50 Mk. gar keine wirtſchaftliche Bedeutung mehr. Weiter ver-
langt Redner die Zuſammenlegung der Angeſtellten mitder Jnvaliden- und Zlierbließdenenverſiche-
rung.Als erſter Redner in der Ausſprache bringt Genoſſe Friedr.

Kleeis (Aſchersleben) die in einer Vorbeſprechung ſeſtgelegte
Stellung der Verſichertenvertreter zum Ausdruck. Er wendet ſich
vor allem gegen die ganz willkürlich getroffene neue Lohn-
klaſſeneinteilung, die dem prattiſchen Leben gar keine
Rechnung trägt. Es müſſen Abgrenzungen geſchaffen werden, die

leicht auf die Krankenverſicherung übertragen laſſen, indem ſie
ich immer mit 300 (Arbeitstage) teilen laſſen. Dem Wegfall
einer beſtimmt bezifferten Mindeſtrente könne man nur dann zu-
ſtimmen, wenn die Rentenberechnung tatſächlich höhere Ren-
ten als der beabſichtigte Mindeſtbetrag ergibt. Die Entſchädigung
der Gewerbetrankheiten müſſe auf die Unfallverſicherung
übertragen werden, was eine Entlaſtung der Jnvalidenverſiche-
rung bringe. Redner tritt dann noch für Ausgeſtaltung des
Selbſtverwaltungsrechts der Landesverſicherungsanſtalten, beſon-
ders auch der Mitwirkung der Verſicherten, ein. Aus eigener
Entſchließung haben die Landesverſicherungsanſtalten im Sinne
der Demokratiſierung der Verwaltung ſo gut wie nichts getan.

Es ſprachen noch weiter die Geheim- oder Regierungsräte
Düttmann, Bielefeld, Dietel, Junge, Appelius, Seitz, Niebel-
ſchütz, Lorentz, Landtagsabgeordneter Hirtziefer, Präſident Neu-
mann (Darmſtadt), Hof (Karlsruhe), Fräßdorf (Dresden),
Gottſchalt (Luübeck) und andere.

Es kommt hierbei auch das Einzugsverfahren (Einziehung der
Jnvalidenverſicherungsbeiträge durch die Krankenkaſſen) zur
Sprache, von dem die Landesverſicherungsanſtalten wegen ſeiner
t Koſten nicht viel wiſſen wollen. Verlangt wird auch die
Beſeitigung des Mindeſtalters von 16 Jahren für
den Eintritt der Verſicherungspflicht. Mehrere Redner bemän-

eln die Haltung der Landesverſicherungsanſtalt Berlin, die dasDeilverſahten einſtellen will. So groß ſei die Not denn doch m
nicht. Von Verſicherungsvertretern wird noch angeführt, daß ſi
die Arbeiterſchaft nur ſchwer zu den Aenderungen verſtehen kann,
da ſie nur neue Laſten, aber keine weiteren Verbeſſerungen der
Fürſorge bringe. Sie ſtellen daher den Antrag auf Verdop-
pelung der Kinderzulagen an die Jnvalidenrenten-
empfänger, der aber von den beamteten behördlich eingeſetztenVorſtandsmitgliedern der Verſicherungsanſtalten bekämpft wird

Es ergibt ſich am Schluß der Ausſprache nach den Feſtſtel-
lungen des Vorſienden Uebereinſtimmung der Verfamm
lung mit den Vorſchlägen des Genoſſen Kleeis, ver Anbah-
nung der Uebereinſtimmung der z in der Jnvaliden-
mit der Krankenverſicherung will, Zuſammenlegung der Ange-
ſtellten- mit der Jnvalidenverſicherung, Erhöhung der Kinderzu-
lagen, wenn dies verſicherungsmathematiſch möglich iſt uſw. Das
Material ſoll dem Reichsarbeitsminiſterium übergeben werden.
Eine Anzahl Anträge wollen nur ſtiliſtiſche Aenderungen.

Der zweite Punkt der Tagesordnung iſt die von der Regie
rung beabſichtigte Ausdehnung der nvalidenverſicherungspflicht
auf die Hausgewerbetreibenden. Man ſtimmt einmütig dem
Plane zu. Der Reichsarbeitsminiſter ſoll die Verſicherungspflicht
auch auf kleine ſelbſtſtändige Gewerbetreibende erſtrecken können.
Längere Ausführungen zeitigt noch die beabſichtigte Einſchränkung
des oben erwähnten Einzugsverfahrens, weil es zu teuer iſt.
Die Verſichertenvertreter wenden ſich größtenteils gegen die Ein
chränkung. Die Mehrzahl der Anweſenden will aber die Einans Hierauf wurden die Verhandlungen geſchloſſen

Brieftuſten der Redaktion.
K. B., Bahnhof Mansfeld. Falls der Mietsaufſchlag für

Helbra 40 Proz. beträgt, ſo ſind Sie verpflichtet, den Mietspreis
von 1914 zuzüglich 40 Prozent zu zahlen. Wegen der Berechnung
des Mietspreiſes wenden Sie ſich am zweckmäßigſten an das für
Sie zuſtändige Mieteinigungsamt.

Vereins- Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zerle
20 Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
gewerkſchaftlichen u. politiſchen Organtſationen aus dem Verbreitungs-
bezirk angekündigt werden.

m i i xFreitag, den 24. Juni, abends 8 Uhr, im BismarckDelitz Klub immer). Sitzung der Agitations- Kommiſſion
und ſämtlicher Funktionäre. Vollzähliches Erſcheinen iſt Pflicht.

Der Vorſtand.
Wir bitten unſere Unterkaſſierer die noch fälligenMerſeburg. Beiträge der Mitglieder zu kaſſieren, damit diesmal

die Abrechnung frühzeitig fertig geſtellt werden kann. Außerdem
ſind die Maimarken ebenfalls mit abzurechnen.

Der Vorſtand.
Heute abend 8 Uhr, ſpricht in der Mitglieder- JWeißenfels. verſammlung der S. P. D., welche im Hermanns-

garten ſtattfindet, der Reichstagsabgeordnete, Gen. R Krüger J
Merſeburg. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.

Der Vorſtand.

Achtung
W Villige Plättwäſche
Oberhemd 1.50 M., Um-
legkrag. 80 Pf. Stehkrag.

Aufruhrbewegung in Braune u. schwarze Leder- 50 weiss Leinenspangen-schnür- u. Knopfstiefel 29 schuhe mit Ledersohle

nur 17/18 23/26 26 70 Pfg. wird in größter Saus
berkeit ausgeführt. Auch
Familien Wäſche wird
in ſauberſter Ausführung ge
liefert

Braune und schwarze 23/24 25 26
Lederstietfel 3450 375

mit kleinen Fehlern

Mitteldeutschland
Ostern 1921.

Bearbeitet v. Karl Garbe, Halle

Grosse Huswahl in schwarz und braun prima Rindledersandalen und Turnschuh mit Ledersohlen

Schuhhaus Roland, Steinweg 19.
Wasch- u. Plättanstalt,

Brüderſtr. 3.

VonmMitt-

Prels 1.00 Mark.

Zu haben in der:
buchhanclung Velkstimme, Gr. Nr. 27.

Bestellungen nehmen alle
Austräger entgegen.

Schürzen-Fabrik-Hiederlage

Klein- Verkauf. Mkzu och nie gagewesgnen Preisen
r mFritz Scnreiner, Adolf Wünseh,

Am Leipziger Turm gegenüber Butter-Krause, V. Wuchererſtraße 1a.

a Sheuertlce
Herren-, Damen- u.ich kaufe alle kinder- Garderobe

Wäsche aller Art uſw., Militäreffekten, neu u. ge
braucht, dauernd zu angemeſſenen Preiſen.

Paul Hammer, Rathausſtraßze 17, H. I.

woch ab
ſtehen fort
währ. bei
groß. Aus

wahl prima große u kleine
auch ganz große

hannoverſche Futterſchweine
ſehr billig zum Verkauf

Gebr. Kohlberg, Halle S.

Kaufgeſuche

Kein Laden. Privat. aſthof „Goldene RoſeRanniſcheſtr. 19. Tel. 634-.
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W.

p Halſe, Vergnügungen usw. J

7 eWalhalla-Lichtſpiel-Theater,

2 h h

Keschäftliche Rundschau u.
Zeitungs-Dauer-Fahrpian.

redenC. J. „Achtſpiele, Gr. Ulrichſtraße 51.

Ständig die neueſten erſtklaſſigen Spielſilme!
Nur Ur- und Erſtaufführungen!

Nauchen geſtattet! Erfriſchungsraum!
Wochentags Beginn Uhr. Sonntags 3 Uhr
Caſshaus WMonopol, n gen
Gegenüber dem Stadttheater. Alte Promenade 1b, Ecke

Schulſtraße.
Biophon Theater

öchuhhaus Hermann Körner,
Kleine Ritterſtraße 1. Eigene Reparatur Werkſtatt.

O. Scholz Wtw., be
Möbellager Ganze Wohnungs- EinrichtungenEigene sten lerei und Polſterei.

Sporthaus Hans Käther,
SpezialEinkaufshaus für Vereine.B Musterschutz alle a. S.,liefern als

Spezialität Beſte Bezugsquelle für en gros und en detail
Spielwarenhaus Wilhelm Köhler,Aluminiumwaren! Kerſſen ha an d.

Gr. Ulrichſtr. 57. Großſtadt
Vichard Adam,

AVeine, Sptrituoſen,75 Vorſtellung.Brüderſtraße 2. Tel. I uhrungen.

programm 4 bis 11 Uhr
Rur Erſtauf-

n

Allgemeines. S
Georg Schmidt, Zehn ad

Gebr. Schubert
Brotfabrik u. Mühle
Werſeburgerſtraße 102.

Telefon 6675.
Willy Sernan Mantel-Haus, Schulſtraße 11

Etnſt SchrönC. dere Ranniſcheſtr. 19, Aelteſte
Spezial Uhren Reparatur

Ulr chſtr. 41. werkſtatt. Schnell, gut, billig.

Gotthardſtr. 6. Anerkannt gute Bezugsquelle für
Beſchenkarntel und Spielwaren.

Florg u Parfümerie, Mto Stiehrit
Parfümerien Seiſen Toilette-Arnkel

Abt. Konfilüren.

ſtraße b.

Le psaigerſtrahe

Roh. Steinmetz, h c
Waſcheſadrik. -—-F
Fr iß Moſenthin, „Zee e Zrephon 3450.

Johs. Schloßmann, dere ten ger

Bernh. Haem, Schmeerſtr. 2. Korſetthaus.

Autnm B. BruſHutumpreß- Anſtalt Rattte er 27.

Helurich Lillenberg,
Fernſprecher B aunoſ of Aoteilun g, Fernſprecher é 0502.

Kohlen u. Holz, Ludwig Wuchererſtr. 45.Otto Juſt, Fernſpreger 5049.

Kleiner Berlin 2.Frünz denu. Die große Hur Fabrik.

WerkurOrogerie, h nh 25
Drogen, Farben, Pholo i el, Verbandſioſſe.

Atthur Tägüich, Ingenieur, Lindenſtr. 8.

Schmidt à rdel n Bretter
Sernrui K&.. Alrichſtiaße

Huldreich öchmelzer,

OBroße Sie. nſtraße 54 53.
Hauſierer und Wiederverkäufer kaufen Textilwaren

e Valer Tümmler, n
ab GWakulaturpapier Zeatheuett.

Theuring Ackermann,
Höchſte Preiſe.

vorm. Albert Schmidt,
Korbwaren Fabrik,

Triftſtraße 24.
Großzer Umſatz

A. Schenkalowski, G. Schaible,
Krnckendergſtt. 23 Möbel eder Art.

dohprodukten- Großhandlung Gr. Märkerſtr. 26.a dweiak, Felle Lumpen, L. A. Kielpenmg,
Telefon 4260.

Uhren u. Goldwaren, Dptik.J. Seydel, Reilſtr. 129.e und Eſſig. Karl Fermitz,

Otto Thormann jun.

kauft Möbel, Wäſche, Schuh

Rathausſtr. 15
Beerd.Jnſtitut „zur Ruhe

Gottfried Schraut
Aler-Arogerie Wilh. Kleglich

Wwe. A. Atzel. Cutenplan. Fernſprecher 95dizinalHrogerie und l. Fo pezialhaus am Piage.

A. Schumann vummtwarenSteinweg 46/47. Herm. Zzierfuß Wohnungs- Einrichtungen Karl Weber

in jeder Preislage. Zigarren Spezial GeſchäftAdolf Gödecke
Optiiſche Anſtalt, Poſtſtr.9/10

Wünſch Kaps,

un Groß u. Kleinverkauf
Advohatenweg 20.

Ludwig Wuchererſtraße 1a Feruxuf 5572
Sellterwaren und Polſtermittel.

Abfahrt der Züge Halle-Magdeburg, Halle Leipzig und zurück.
v -vmqJW --—zwöm[2Magdedurg ad 482 700 m los mich 12 Je 720 9 u

Cöthen 522 754 91l3 124 1221] 242 7a2 84 988Stumsdorf 611 948 1240) 311 612 944Halle an V 648 827 1028 W 1243 120 3145 642 743 942 [023
ab 522 750 832 1120 1 100 12511255 155 430 612 628 748 1002 O

Schkeuditz 610 825 1154 1140 129 230 510 728 1 oLeipzig an 645 852913 1228 1215] j20] 201] 306 543 7a8 844 G22 1142 a
Lelpeie ad 422621] 635 930 10241201 1247] 216 441 S oräſ1 ous
Schkeuditz 522 711 1015 1243 256 530 720 11a4
Halle an 5öa 76 11044 nos 1151 r 330 525) 622 822 10'21124ab (Gos 711 W 1053 18 138 340 533 sas ges 1022
Stumsdorf T7os 1124 205 405 612 ſ a22
Cöthen 800 7* 1206 52] 230 476 7a4 9420 0eeMagdeburg 914 84 127 1249 345 554 724 8182 113 I

Abfahrt ger Zuge Halle-Halberstadt- Hildesheim und zurück.

wen hs u i 54 614 9u 1240 an Halle ab zu wo 116 134 338 506 621 1028
544657 1020 1225 500 9a2 220Halſe- Trotha 412 802 1428) 4- 350 521 644 1031
501

608 9086 1 142 aus e 843 1124 Könnern v 847 1218 7a 1 142
ins 340 814 I 180 Sandersleben h a i24 so W ges 1 1 as i s du Nalderetadt 737 1066 212 e 1021 132

1062 505 548 ab Hildesheim an 1057 S25 922) Goelar ane ar

W. bedeutet: Verkehrt aur Werktags. Die fettgedruckten Ziffern bedeuten D- oder
Schnell-, alle anderen Personenzüge. Letztere halten auf allen Zwischenstationen.

W. Kert Iatl Athur Lolſer
Wlller. mann u
Günther Liehmunn g.
Elekuri ſche Bedarſsartikel. Fabrikations- und Reparatur
werkptätte.

Eduard glauß h

tto Vretſchneider, R. Ehriſt, rer
Eiſenwaren, Haus und Herrenbekleidung,Küchengeräte. fertig und nach Mat

I Weissentels J
WManufaktur ModewarenAdolf Gutm

Damenkonfektion.

Emil Fosle, n e h.
Größtes Geſchäftshaus am Plage.

Plato Cie., Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 31. Fernruf 6611, Gen.-Vertr. der Dürrkopp-
Werke. Leiſtungsfähige Reparatur Werkſtatt. Verleihung von Automobilen Tag und Nacht.

Hermann Zierfuß, n Veeee

Möbelfabrik Quilitzſch, Curt Trabihſch, Kaiſerſtr. 66.

Landwehrur. 8.

J. Ewald, Steinweg 2.
Fernruf 6528.

Raffinerieſtr. 40.

werk, g. Rachl. z. hoch. Tagespr.

O. Heimſath Sohn, Sudereiatahmangen.Heine P. Münſter, e
e T Ludw. Wuchererſtr. 70

Mehnert Müldener Schulſtraße 13.
Kohlenhandlung

Merſeburgerſtr. 45 b. Eouard Graf, er
Telephon 6321. Bettfed. u. Betten Spezialhaus

O. Kutſcher, H. Layher, uuige. 27.
andleuerwagen- u. einzelne Anfertigen ſeiner Herren
Räder- Spezial- Geſchäft garderobe nach Maaß.

Zigarren. Higaretten. Tabak.
c iAuguſt Trabitzſch, Suce Teterben tes. Otto Liehmann, neten 14.

Zigaretten und Rauchtabak in größter Auswahl. Porjellan. Steingut. Glas.

Grollmitz Keinecke, e Merseburs.
Burgſtraße 45. Fernruf 162

Gummiwaren. Bandagen.

Leopold Wolff, e.
Paul Ehlert, Haushaltartikel. Entenplan 11.

Fernruf 312
Gold, Silber-, Uhren- und Optiſche Waren.

Emil P. Raclwitz, le aener

FFh Franz Wengler, euren ine
Beleuchtungen.

Autohaus, Gr. Burgſtraße 1.
Fahrräder ErſatzteileAimle Herrman

Eigene Reparaturwerkſtätte.

Emil Ehricke, Innere Bismarckſtr. 19.

Glas Porzellan. Bilder.

Zigarrenhaus Franz Mi er,

Weine. Gotthardſtraße 48.

7 Bitterfeld. I
Palaſtr arten W
Kaffee Kich. Saul, h Be

Biere und Weine.

Trinkt vitterfelder Biere

A. Ranſch Rachſ., en Da De
Waren. Trikotagen, Wäſche, Leinen und Baumwoll-Waren.

A. Döring, Café Reſtaurant.
Kaiſerſtraße 67. Carl Stürzebecher, Aertweren,

5. Jaroſch Nachſ. Ernſt Strenger HerrenArtikel, Woll und Weißwaren.
Markt Beſſere Herren Bu gſtr. hie ehiaie Schuh
u. Knaden-Garderobe. An Warengeſchäſt.

ferti ung nach Maaß. 8Oswald Vvöhmean

Oskar Zimmermann Geithardſtrahe 35.

9. Kronenberg, h e

Kognal-Zentrale,
F. G. Wenge.

Wilhelm Apelt,
Wein und Spiituoſen.

J. u. G. Höppner,
vorm. F. H. Krauſe, Jüden-
ſtraße 10. Butter, Käſe. urſt.

zig.-Haus M. vack,
hreibwar. Pſfeiſen, vier

Kleine Kalandſtr 19.

Eisleben. J3 Erſtkl. Spezialhaus für Herren und KnabenKonfektion.Gebr. Meyer Burgſtratze 52
Kuchſtr. 10. Beſte Be Schokoladen u. ezugsquele für Damen H Taitz Neumartkt 18.
Kleidung. Markt 16.

Paul Wille, ehe i.
u Mkhen. Behirme.

K. Zölner
chhandlung.

a A d Bekleidung aller Art. Aelteſtes Geſchäft am Platze.
Hch. ArnoWäſche und Manufaktur G. Hoffmann Mark 19.
waren, Markt 8. Fern- E Swoboda Woll, Wei und Wirkwaren.

Herm. zwarg, die billigſteBezu piuig in Eisleben iſt

Jnh. Botho Hildebrandt, das Kaufhaus Lutherſtr.
Plan 11. Drog., Parſfümerien,Kolonialw., Zigarr., Zigarett. Emil Schauſeil,
Tabak, Weine. Spiriuoſen. Kond.torei, Am Markt.

A. Schirrmeiſtek, A. 1.
Spazialgeſchaß ſeiner aden und Konhrüren.

K. C. Wüler, Cobebſadeilaee

für c edewergäuſer. Raähmaſchinen, Kinderwagen, Burgſtr. 49, Mußſtkiuſtru Pelzwaren Herrenhüte. Mützen Herrenartikel,
ment Vauen.Sterikſierapparae m. Luſt

H. Alperas, Bitterfelderftr. 17
unkert, Eliſabeihſtr. 4.

precher 149. Herrenartikel und Schürzen. Korſetts. Handarbeiten

Paul Ka ver de Jm i Müler Rach, rſſ h Gouhardſtr. 42 n.Bruno Raack T acben, v Jede e An Auswahl drogerie zur Reichspoſt, W. Sawnann,

a 2. Hte. Mütgen waren, Phote Acukel
JCarl Voll, gar Ruac J. G. Knauth é& 6ohn, Walter Seidel. t e e

Billige Lebensmittel.
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